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90 Berlin. Der Aus schuß des AD hielt im Gewerkſchafts⸗ 

us eine Tagung ab, auf der die allgemeine Wirtſchaftslage ein⸗ 

gehend. beſprochen wurde. In einer einſtimmig Nec 
en Entſchließung wurde ſodann 

die Einführung der 5 tägigen „Arbeitswoche geſordert. 

In der Reſolution heißt es u. a.: Der Bundesausſchuß lenkt die 

Aufmerkſamkeit der Oeffentlichle M darauf, daß die Entwicklung 
uf dem Arbeitsmarkt 

1 eine dauernde Verkürzung Br Arbeitszeit erfordere, 

An die Arbeitsgelegenheit ſelbſt bei beſſerer Konjunktur auf alle 
rbeitskräfte gerecht zu verteilen. Aus dieſem Grunde erhebt 

Bundesausſchuß ſchärfſten Proteſt 

Hiedsſprüche geſällt und durchgeführt werden, 

ie ſogar eine Arbeitszeit über 48 Stunden auch für die Zu⸗ 
lunft ſeſtgelegt haben? 
muß die Forderung 

Arbeitsgeſetz zu ſchaffen, 


daß 


dagegen, 


wiederholt werden, 


5 ſo eindringlicher 
das die regelmäßige 


digſt ein neues 


'y Warſchau. Auf der Mittwochſitzung des Sejms wird 
nabenminilter Zeleski das Wort ergreifen, um jih ausführ⸗ 
über die deutſch⸗polniſchen Beziehungen zu äußern. Anlaß 
dierzu bildet die Einbringung des polniſch⸗deutſchen Handels⸗ 
vertrages vor das Sejimplenum. In politiſchen Kreiſen wird 
* Rede eine außerordentlich große Bedeutung beigemeſſen. 
au anntfich iſt ſelhſt im Regierung lager über das deutſch⸗pol⸗ 
ſche Verhältnis die Meinung nicht einheitlich, einige Abgeordnete 
& Regierungsblofs haben ſich bei der Kommiſſionsberatung 
Au Entwurfs der Stimmen enthalten. Es wird Aufgabe des 
u benminifters fein, nunmehr den Regierungsbhlock zum einheit⸗ 
N Vorgehen zu bewegen, was beſtimmt nicht ſchwer fallen 


dun London. Der Staatsſelcetär für die Landesverteidi⸗ 
in g Shaw, brachte im Unter haus die Heeresvoranſchläge 
1 und gab bei ihrer Begründung eine Erklärung über die 
12 tlinien der Regierungspolitik in der Abrüſtungs 
nge ab. Die Regierung, ſo ſagte er, beabſichtige 5 923 
u die ee Streitkräfte in ihrer augenblicklichen Höhe 
t zuerhalten. Es ſtehe außer Frage, daß die rieſige 
ur etzung der Rüſtungen, die in England vorgenommen 
de de, von anderen Ländern nicht nachgeahmt wor⸗ 
der n ſe i. Unter dieſen Umſtänden ſei es für ihn unmöglich, 
neuer eine weitere einſeitige Vermin⸗ 
dleichs 3 der Streitkräfte zu empfehlen. Die Ver⸗ 
zahlen ſprächen dagegen, 


die Erfahrung ſpreche dagegen und auch die 
Ausſichten des Friedens und der Abrüſtung für 
die Zukunft ſprächen dagegen. 


| 5 aus werde ihn ſchon recht verſtehen, wenn er erkläre, 
on Ausſichten der Abrüſtung Dagegen ſprächen. Die 

N da e rung werde, wie fie es bei der Flottenabrüſtung getan 
® a Ayemy bei den Verhandlungen über die Abrüſtung zu 
poll ne führende Rolle übernehmen. Aber zur Zeit ſei 

5 äfte ommen unmöglich, eine Herabſetzung der Streil⸗ 
i Vorſcſaſchlagen und aus dieſem Grunde ſeien die in 
orſchlägen aufgeführten Zahlen . die Reichen, 

dergangenen Jahr. 


evening Poſt zu den Ertlärungen 
1 Gröners 
Rd d n Cent „Evening Poſt“ ſchreibt in einem Leitartikel 
Erk lärungen des Reichswehrminiſters Gröner, es 
ts Ueberraſchendes an dieſer Rede, die jedoch ange⸗ 
ihres feſten Tones eine bedeutſame Erklärung 


an | 
deu utſchen Politik in der Abrüſtungsfrage darſtelle. Es 


Waleski, Regierungsblock, 


Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsko, Republikanska Nr. 4“. 


= 


Arbeitswoche auf 5 Tage oder 40 Stunden beſchränkt. In einer 

weiteren ebenfalls einſtimmig angenommenen Entſchließung für 

Lohnfragen heißt es u. a.: Statt der in Ausſicht geſtellten 
Belebung der Wirtſchaft iſt die Arbeitsloſigteit gerade 
infolge der Kaufkraft⸗Vernichtung erheblich weiter geſtiegen. 


Die Forderung der Gewerkſchaften nach der Erhaltung des 
Lohnniveaus liegt dagegen nicht allein im Intereſſe der 
Arbeiterſchaft. Löhne und Gehälter ſowie die Summen aus den 


Unterſtützungen. 
fließen unmittelbar und reſtlos in den Konſum zurück und 
bilden einen Beſtandteil des wirtſchaftlichen Lebens. 

Der Bundesausſchuß fordert daher ſowohl von der Reichs- 
regierung wie von allen öffentlichen Gewalten, den bisherigen 
Druck auf Löhne ſofort einm zuſtellen und der Ar⸗ 
beiterſchaft gegenüber dem Unternehmertum 
den Schutz zu gewähren, den andere weniger gefährdete 
Volksſchichten für ſich in Anſpruch nehmen. 4 | 


Im die dentich:polnifchen Beziehungen 


Vor wichtigen Erklärungen des polniſchen Außenminiſters 


dürfte, nachdem der Staatspräsident beim Empfang des neuen 
deutſchen Geſandten diesbezügliche Anregungen gegeben hat. 
Neben dem Außenminiſter ergreift auch noch der Abgeordnete 
das Wort, um die Haltung des 
Klubs zu begründen, Nach ihm ſoll dann auch Fürſt Radzimill 
zu Worte kommen, der es in letzter Zeit beliebt, ſeine Huſaren⸗ 
ſtücke gegen Deutſchland zu reiten. Seine letzten Attacken dürften 
noch in Erinnerung ſein. Die Verhandlungen ſelbſt dürften da⸗ 
durch nom beſonderen Intereſſe ſein, weil auch die National: 
demokraten dieſe Gelegenheit benutzen werden, um die Regie⸗ 
rung anzugreifen, weil ſie das polniſche Preſtige nicht genügend 
wahre und ſo den deutſchen Einfluß in Polen bewußt ſtärke. Je⸗ 
denfalls darf man auf den Verlauf der Ereigniſſe geſpannt ſein. 


Immer neue Rüffungen 


a Das Heeresbudget Englands — Weitere Erhöhungen — Keine Hoffnungen auf Weites 
A Frankreich führt an — Echo zur Gröners Nede 


ſei klar erſichtlich, daß dieſe Frage für Deuce nicht 
länger rein theoretiſch bleibe, denn dieſe Darlegung des 
deutſchen Standpunktes ſchließe Drohungen in ſich, die nicht 
ohne Widerhall bleiben werde. 


* 


Der Verteidiger des deulſchen Wehrekats 

Reichswehrminiſter Groener, der die Veſprechung ſeines 

Etats im Haushaltsausſchuß des Reichstages am 9. März mit 
einer längeren hochpolitiſchen Rede einleitete. 


5 Organ der Deutihen eee Arbeitspartei in Polen 
Redaktion und Geſchäftsſtelle: Kattewitz, Beateſtraße 29 (ul. Kosciuszki 29). Poſtſcheckkonto P. 


Für die Jünftagearbeitswoche 


Die Jorderungen der freien Gewerkſchaften — Eine Aktion gegen die Arbeiks⸗ 
loſigkeit — Hohe Löhne fördern die Volkswirktſchaft — Gegen Abbau der Löhne 


koalition mit den Bauernbündlern als 


Donnerstag, den 12. März 1931 
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Die „grün⸗rote“ Koalition 
in Eſtland 


Am 12. Febtüar d. wurde vom eſtländiſchen Parlament 
(Riigikogu) die neue Regierung im Amte beſtätigt, die in der 
Preſſe den Namen Arbeiter: und Bauernregierung oder grün⸗rote 
Koalition erhalten hat. Das Zuſtandekommen dieſer Koalition 
bedeutet eine neue Etappe in der Entwicklung der politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe der jungen Republik. 

In der eſtländiſchen Volksvertretung gibt es zwei große Par⸗ 
teien, die Sozialiſten und die Bauernbündler, die beide etwa ein 
Viertel aller Deputiertenſitze innehaben (Sozialiſten 25. Bauern⸗ 
bündler 24 von Hundert) und deren Teilnahme dieſe oder jene 
Regierungskoalition ermöglicht. Bisher hatte man drei Kom⸗ 
binationen erprobt: 1. nationale Konzentrationsregierungen unter 
Beteiligung beider großen Flügelparteien zuſammen mit den 


Is. 


Mittelparteien, in den Zeiten, als die nationale Selbſtändigkeit 


ezember⸗ 
Rechtf⸗ 


auf dem Spiele ſtand (3. B. nach dem kommuniſtiſchen D 
putſch 1924); 2. Linkskoalition mit den Sozialiſten und 3. 
Tragflächen. 
Mittelparteien, die als Koalitionsgenoſſen Ar Sympathi: n 
je nach den Verhältniſſen ändern, gibt es vier: Arbeitspartei 
(10 Sitze), anfangs eine radikale bürgerliche ie e 
ohne ſelbſtändige ideologiſche Grundlage; ſie hat ihre Popularität 
erworben als Anhängerin der radikalen Agrarreform. Dieje 
Partei befindet ſich zurzeit in Auflöſung, weil ſie ſchamlos 
ihren programmatiſchen Erklärungen zuwider handelt. Ihre nam⸗ 
hofteſten Führer haben ſich als Amtsanwälte, Bevollmächtigte 
uſw. in die Dienite des örtlichen, teils aber auch ausländiſchen 
Großlapitals, dem ſenſt die politiſche Intereſſenvertretung fehlt, 
geſtellt und verteidigen folgerichtig die Intereſſen ihrer Brot⸗ 
herren; die Wählermaſſen der Partei wandern allmählich nach 
rechts zu den Anſiedlern (Kleinbauern) oder nach links (das 
ſtädtiſche Kleinbürgertum, Angeſtellte uſw.) ab: bei den letzten 


Wahlen im Jahre 1929 verlor die Arbeitspartei von 13 Depu⸗ 
tiertenſitzen 3. 
2. Anſiedler (14 Sitze) — die Partei der Neubauern auf 


den Staatsländereien, eine politiſche Gruppenbildung auf Grund 
beſonderer beruflicher Intereſſen ohne ſelbſtändige politiſche Ideo⸗ 
logie, muß in der nahen Zukunft, da die Neubauern rechtlich mit 
den Altbauern gleichgeſtellt werden, verſchwinden. 

3. Volkspartei (9 Sie) — eſtniſche Nationalliberale, die 
älteſte politiſche Partei Eſtlands überhaupt; ſteht ideologiſch des 
Bauernbündlern, deren Führer größtenteils ehemalige Volks⸗ 


parteiler ſind. 


4. Chriſtliche Volkspartei (1 Sitze) — Vertreter der politie 
ſchen Intereſſen der eſtländiſchen lutheriſchen Geistlichkeit 

Außerhalb jeder Koalition ſind bisher geſtanden: die natio⸗ 
nalen Minderheiten: Ruſſen (2 Sitze, vertreten durch Geiſtliche), 
Deutſche und Schweden (3 Sitze); außerdem die Wirtſchafts⸗ 
gruppe (eine Rechtspartei mit 3 Sitzen) und Kommuniſten (er« 
hielten bei den Wahlen 6 Sitze). 

Als am 3. Februar die bürgerliche Regierung, die unter der 
Führung des Arbeitsparteilers O. Strandmann ſtand. infolge 
ihrer inneren Auflöſung, ohne vom Parlament niedergeſtimmt 
worden zu ſein, abtrat, wurde der Bauernbündler Konſtantin 
Päts mit der Bildung der neuen Regierung beantragt. Ange⸗ 
ſichts einer ſchweren wirtſchaftlichen Kriſe, der während der letzten 
ſechs Monate ſchon zwei größere Banken in Tallinn zum Opfer 
fielen, ſo daß eine allgemeine Bankpanik zu entſtehen drohte, was 
unabſehbare Folgen gehabt hätte, machte der neue Staatsälteſten⸗ 
kandidat den Verſuch, wieder eine neue Konzentrationsregierung 
aus allen koalitionsſähigen Parteien zu bilden. Das mißlang 
ſofort, weil die Sozialiſten erklärten, daß ſie ſich mit der Arbeits⸗ 
partei, deren Verhalten während der letzten Jahre einen 
Hohn gegen ihre Wähler darſtellte, nicht koalieren könnten. Die 
Anſiedler aber hatten ſich durch übertriebene Forderungen auf 
dem Gebiete ihrer engen Cliquenintereſſen vor der geſamten 
Oeffentlichkeit läſtig gemacht und ſtanden 
renzen mit den Bauernbündlern auf dem Kriegsfuße. Die Chriſt⸗ 
lichen Demokraten hatten ungeachtet der wirtſchaftlichen Kriſe die 
Entſchädigungsforderung für die durch das Landgeſetz enteigneten 
Kirchenländereien geſtellt. Es war anzunehmen, daß die neue 
Regierung nur nach langen Verhandlungen gebildet werden 
könnte, wenn ſich die genannten großen Flügelparteien gegen⸗ 


wegen Parteidiffe⸗ 


u 


‘ 


ille 


zugleich B olks sſtimm E für Bielitz 


leitig weiter ablehnend gegenüberſtünden. Im Lande beſteht ſchon 
ſeit Jahren eine ſehr tief in die breiten Maſſen gehende Miß⸗ 
ſtimmung gegen den Parteiſchacher, von dem hauptſächlich die 
Mittelparteien, die Vertreter der engen Gruppenintereſſen, pro⸗ 
ſitierten. Es war zu befürchten, daß die ſchwere wirtſchaftliche 
Kriſe eine ebenſo ſchwere politiſche Kriſe, die Kriſe der eſtniſchen 
Demokratie, entfeſſeln könnte. Am meiſten hätten daran die 
- ne 5 Angeſtelltenſchichten zu verlieren gehabt. 
ie Sozialiſtiſche Arbeiterpartei Eſtlands f di 
politiſche Situation uonbeheihe. N 


We ſchon oben erwähnt, iſt die Arbeitspartei mit der Zeit 
zum Repräſentanten der eſtländiſchen großkapitaliſtiſchen In⸗ 
tereſſen geworden und behält ihre Stellung als Mittelpartei 
nur aus Bequemlichkeitsrückſichten und um ihre Wähler nicht zu 
verlieren. Das iſt bewieſen unter anderem durch die Tatſache, 
daß vor kurzem der linte Flügel aus dieſer Partei ausſchied. Die 
ehemaligen eſtländiſchen Großagrarier ſind im Parlament ver⸗ 
treten durch die zweigliedrige Deutſche Partei. Die beiden ge⸗ 
nannten Parteien müſſen als die äußerſten Rechtsgruppen des 
eſtniſchen Parlaments angeſehen werden. Der eſtniſche Bauern: 


bund iſt frei von großagrariſchen Einflüſſen. Dieſe Einflüſſe ma⸗ 


chen ſich noch geltend in der Chriſtlichen Demokratiſchen Partei, 
welche für die enteigneten Kirchengüter Entſchädigung fordert. 
Die Anfiedler und die Volkspartei ſtützen ſich im allgemeinen auf 
dieſelbe Geſellſchaftsklaſſe — die Bauern, wie die Bauernbündler, 
nur daß die Volkspartei etwas mehr ſtädtiſchen Einſchlag hat. 
Das Ueberſpirngen der Mittelparteien beim Koalieten mit dem 
Bauernbund ſtellte auf dieſe Weiſe keine prinzipiellen Schwierig⸗ 
keiten. Ein praktiſcher Schritt zur Verwirklichung der grün⸗ 
roten Koalition wurde ſchon vor einem Jahre in den meiſten 
Kreis verwaltungen gemacht. Die Zuſammenarbeit in dieſen 
Selbſtvermaltungsorganen iſt zufriedenſtellend und dieſe Tatſache 
hat der eſtländiſchen ſowie auch der ausländiſchen Preſſe den An⸗ 
laß gegeben, ſofort nach dem Ausbruche der Reglerungskriſe vom 
Zuſtandekommen einer Arbeiter⸗ und Bauernregierung zu ſchrei⸗ 
ben. Die Schwierigkeiten des Koalierens beſtanden auf dem 
programmatiſchen Gebiete: man kennt ja die Abneigung der in⸗ 
dividualiſtiſchen Bauern gegen den Ausbau der Sozial: 
geſetzgebung. 


1 Dieſe Schwierigkeiten wurden etwas gemildert durch die 
Tatſache, daß gegenwärtig in Eeſti die ſtändigen landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiter der verhältnismäßig am beſten geſtellte Teil der 
Arbeiterklaſſe ſind. Am ſchwerſten leiden unter der Wirlſchafts⸗ 
kriſe die Taglöhner und Saiſonarbeiter. Die Führer des Bauern⸗ 
bundes gaben bei den Verhandlungen ohne weiteres zu, daß ſie die 
Notwendigkeit der Unterſtützung der Arbeitsloſen und des Aus 
baues der Sozialgeſetzgebung prinzipiell anerkennen, denn der 
phyſiſche und moraliſche Niedergang der breiten Volksſchichten 
müſſe aus nationalen Gründen verhütet werden. Gewiß hoffen 
die Bauernbündler dadurch auch der Radikaliſtierung der Maſfen 
vorzubeugen. Auf Grund dieſer prinzipiellen Erwägungen wurde 
das konkrete Arbeitsprogramm zuſammengeſtellt, welches für die 
Sozialiſten die Erweiterung der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung., die Einführung der Sozialverſicherung 
auf einigen Gebieten, die geſeßliche Regelung 
der Arbeitszeit auf der Grundlage des 8⸗Stun⸗ 
dentages ulm. enthält. Die Sozialiſten erhielten außer dem 
Berkehrsminifterium das Unterrichts⸗ und Sozialminiſterlum, 
ſo daß ſie außer der Leitung der ſozialpolitiſchen Maßnahmen 
direkten Einfluß auf den Ausbau der Volksbildung erhalten. Wie 
viel zugunſten der arbeitenden Maſſen getan werden kann, hängt 
nicht allein vom guten Willen der Koalitionsteilnehmer ab, ſon⸗ 


dern auch von den wirtſchaftlichen Möglichkeiten. 


Die neue Regierung beſteht aus den Vertretern der 4 Par⸗ 
teien: Sozialiſton (2), Volkspartei ], 
bündler (3) und Wirtſchaftsgruppe (1). Die Preſſe 
bezeichnet ihre perſönliche Zuſammenſetzung als verhältnismäßig 
gut gewählt und man erwartet vom neuen Kollegium beſon⸗ 
nene, ſachliche Arbeit. Dio Sozialiſten ſind vertreten durch die 
Genoſſen A. Oinas und J. Piiskar. i x 


Mosley hinausgeworfen 
Maßnahmen gegen die Inſurgenten in der Labour Party. 
London. Der Exekutivausſchuß der Arbeiterpartei 

nahm einſtimmig eine Reſolution an, in der es heißt: Sir 
Oswald Mosley iſt nicht mehr Mitglied der 
Partei infolge ſeiner Aktion, die darauf gerichtet iſt, 
eine neue Partei zu gründen. Die Zugehörigkeit zu der neuen 
Partei iſt unvereinbar mit ber Mitgliedſchaft bei der 
Arbeiterpartei. 


Gefandter von Moltke im Amt 
Der neue deutſche Geſandte in Warſchau, von Moltke, überreichte 
dieſer Tage ſein Beglaubigungsſchreiben dem polniſchen Staats⸗ 
präſidenten. — Unſer Bild zeigt den deutſchen Geſandten (in 
der Mitte) vor dem Empfang im Präſidentenpalais; rechts auf 
dem Bilde (im Diplomatenfrack) der Vertreter des polniſchen 
Außenminiſteriums. 


Bauern⸗ 


„Soir“ gegen die militäriſche Reaktion 
in Frankreich 

Paris. Als einziges linksſtehendes Abendblatt beſpricht 
die Zeitung „Le Soir“ die Rede des Relhsmehrnin ers 
Gröner. Das Blatt weiſt darauf hin, daß der franzöſiſche 
Kiregsminiſter und ſein Generalſtab beunruhigt ge⸗ 
weſen ſeien, weil in Europa Ruhe eingekehrt ſei und die 
galt date chen Beziehungen ſich gebeſſert hätten. Des⸗ 
halb habe der franzöſiſche Kriegsminiſter in der Kammer 
e Die Rede des Reichswehrminiſters ſei raſch 
gefolgt. Was könne man auf die Ausführungen Gröners 
antworten? Die franzöſiſche militäriſche Reaktion wolle 
nicht den Frieden. Ihre Politik führe Frankreich den 
ſchlimmſten Eventualitäten entgegen. Wenn die militäxriſche 
Reaktion weiter in Frankreich an der Regierung bleibe, 
werde keine Abrüſtung erfolgen, ſondern im Gegenteil ein 
furchtbares gegenjeitiges Wetkrüſten zwiſchen beiden Ländern 
einſetzen. Der Generalſtab ſchlage den Weg zum Kriege ein, 
es ſei an der Zeit, daß das Land eingreife. 


Zur Erdbebentataftrophe auf dem Balkan 

Das Bild links zeigt eine Anſicht aus der Oriſchaft Doiran, die faſt gänzlich zerſtört wurde Rechts: Blick auf Kavala in Grie 
chen land, das ebenfalls ſtark unter dem Erdbeben litt. Des Grenzgobliet von Südſlawien, Bulgarien und Griechenland 
wurde von einem ſchweren Erdbeben heimgeſucht, das mehrere hundert Todesopfer forderte. 
findet ſich etwa 500 km füdlich von Belgrad. Faſt alle im Erd bebongebiet liegenden Eiſenbahnbrücken ſind eingeſtürzt, die Za 
ö der zerſtörten Häuser ſoll über 1000 betragen. 


Neue polnische Garniſon im Korridor 

MWarſchau. Nachdem Dürſchau als der Schlüſſel des Korridors 
vor kurzent mit verſtärleer polniſcher Garniſon belegt wurde, Koll 
jetzt, wie die Blätter melden, auch nach Neuſtadt (Weſt⸗ 
preußen) polniſches Militär gelegt werden und zwar handelt 
es, ſich um ein Bataillon polniſcher Marineinfanterie. Die pol⸗ 
niſche Militärbehörde iſt bereit, mit der Stadtverwaltung in 
Verhandlungen zu treten. Als Kaſerne für das Militär ſollen 
Gebäude der früheren Propinzialheilanſtalt benutzt werden, in 
denen ſich gegenwärtig eine Emigrantenſtation befindet, die dem⸗ 
nächſt nach Gdingen verlegt werden Toll, 


Das Ende der Kreuzzeitung? 

Berlin. Wie das „Berliner Tageblatt“ erfahren haben will, 
wird die Kreuzzeitung, das älteſte Berliner Blatt der Rechten, 
das jetzt im 83. Jahrgang beſteht, am 1. Juli dieſes Jahres 
ihr Erſcheinen einſtellen. Zu dieſem Termin iſt dem genannten 
Blatt zufolge fämtlichen Redakteuren und Mitarbeitern mit der 
Begründung gelündigt worden, daß weitere Verlagsmittel für 
Fortführung des Unternehmens nicht mehr vorhanden ſeien. 
Verſuche, das Blatt durch Druckgemeinſchaft mit einem anderen 
Rechtsblatt, aber ohne eigene Redaktion zu erhalten, ſeien noch 
Gegenſtand von Verhandlungen. 


Eine Hinrichtung in England 


London. Im Bedford: Gefüngnis, wurde heute wegen 
Mordes ein gewiſſer Alfred Arthur Rouſe hingerichtet. Der Fall 
ähnelte der Mordaffäre Tetzuer, die in Deutſchland am 17. März 


zur Verhandlung kommt, inſofern, als das Opfer des Mordan⸗ 


ſchlages in dem in Brand geſetzten Auto ruhte, aufgefunden 
wurde. 


Strafverfolgung des Senators Beret 

| beantragt 

Paris. Im Senat iſt der Wortlaut des Antrag des Juſtiz⸗ 
miniſters über die Bewilligung der gerichtlichen Verfolgung des 
Senators Raoul Peret verteilt worden. Dem Antrag liegt be⸗ 
lanntlich die Weigerung Perets zu Grunde, vor dem Unter⸗ 
ſuchungsausſchuß der Kammer zu erſcheinen, nachdem bekannt⸗ 
geworden war, daß die Kommiſſion der Kammer empfehlen 
werde, die in dem Ouſtricſkandal verwickelten Parlamentarier 
vor den Staatsgerichtshof zu ſtellen. Dor Zeitpunkt für die 
Wahl der Kommiſſion, die den Antrag des Juſtizminiſters prſi⸗ 
ſen ſoll, ſteht noch nicht feſt. 


Fords Weltproduktion 


Neuyork. Die Ford Motor Company teilt mit, daß die Höhe 
ihrer Weltproduktion im Februar 85 000 Kraft⸗ und Laſtwagen 
war, d. h. die höchste ſeit dem letzten September, und daß die 
Märzproduktion noch höher ſein werde. . 


Hausſuchungen beikommuniſten in Reval 

Reval. Im Anſchluß an die Verhaftung eines aus 
Rußland gekommenen Geheimagenten, der im Beſitz wichtiger 
Schriftſtücke war, fanden hier in der vergangenen Nacht zahl: 
reiche Hausſuchungen bei Konrmuniſten ſtatt. 


Ein nationaler Induftrierat in England? 


London. Ein Anterhausabgeordneter legte einen Geſetzent⸗ 
wurf vor, nach dem ein nationaler Induſtrierat von 300 Mit⸗ 
gliedern gebildet werden ſoll, um das Unterhaus zu entlaſten 
und Fragen zu beraten, die mit Arbeitseinſbellungen zuſammen⸗ 
hängen. 0 


General von Seedt Sehnſucht 
N nach Faſchismus 5 

Rom. „Lavoro Faſciſta“ veröffentlicht ein Jutervi 
ihres Berliner Korreſpondenten mit General von See itt 
in dem dieſer ſagt, Deutſchland müſſe bei ſeiner Außenpol es 
ſein Augenmert auf zwei Dinge richten. Erſtens mü abi 
eine vernünftige Reviſion der Kriegsentf ich 
gungsfrage anſtreben, zweitens eine tatſächliche und en 
eine ſcheinbare Abrüſtung der Nationen zu erlang. 
115 Wenn die anderen europäiſchen Nationen je 
Rültungen nicht herabiegen, jähe ſich Deutſchland gezwungen 
4 ſich ebenfalls das Recht zu rüſten, zu verlangen. Wa⸗ har 

eziehungen zwiſchen Nen sch und JEW 
meral jei im gegen, 
ugenblid mit Nüdfiht auf die Abrüſtungskol, 
lane me e der deutſchen mit des 

ußenpolitik nicht nur möglich, jondern mil“ 

Beide Nationen hätten mehr als gemeln 
a Eine enge Zuſammen 
aher für beide Nationen von Nutzen. 


lien betreffe, fährt General von Seeckt fort 
wärtigen 

ferenz eine 
italieniſchen 
ſchenswert. 
ſame al zu wahren. 
arbeit ſei 


Der Hauptherd des Bebens be⸗ 


Einigung in Peru 
Lima. Die in Arequipa (Südperu) gebildete Jun 9 | 
unter Führung Ocampos hat beſchloſſen, zurückzutreten, WTT 
die Einigung zur Befriedung des ganzen Landes nicht n 
verhindern. Darauf haben Oberſt Fimenez und die übrige! 
Mitglieder der Junta in Lima den Enlſchluß gefaßt, 15 
mit der Ernennung Ocampos zum propdiloriidien Prüf“ 
denten einverſtanden zu erklären. hi \ 


Geheimnisvolle Exploſion in der 
ſpaniſchen Bokſchaft j 
Havanna. In der Eingangshalle der ſpaniſchen Bol, 
ſchaft explod erte heute früh eine Bombe. Die Polizei © 
deckte in der Halle die Leiche eines gehenkten Mannes, de 
Perſonalien noch nicht ermittelt werden konnten. & 
handelt ſich offenbar um einen Selbſtmord. Die Bombe 
verurſachte nur unbedeutenden Schaden. Vor der Exploſto 
hatte die Polizei einen Offizier verhaftet, in deſſen W ; 
nung Waffen gefunden wurden. Man vermutet, daß die 
Verhaftung mit den Zwiſchenfällen in der ſpaniſchen BP 
ſchaft in Verbindung ſteht. | 


Juſammenbruch des Kohlenarbeitet” 
ſtreiks in Südwales * 
London. 2000 Bergarbeiter, die in Südwales in den A u; | 
ſtand getreten waren, haben beſchloſſen, die Arbeit wieder 525 | 
zunehmen. Dieſe Entſchließung wird wahrſcheinlich den 35 
ſammenbruch des Teilftreifs in Südwales 30 
Folge haben. 


* Tei 


In Südwales, wo in zwei Bergwerken ein wilder 
ſtreik ausgebrochen it, ſtreiken nunmehr 5000 Be rgleu 


ie 


Charlie Chaplin in Deutſchland Be 
Der beliebteſte Filmſchauſpieler der Welt, Charlie Chaplin, 40 
ſeinen Londoner Aufenthalt abgebrochen und iſt Montan n 
mittag in Berlin eingetroffen. Chaplin, der ſeit 1922 PR 
Deutſchland war, will auch München und das Rhei 


Donnerstag. den 12. März 1931 


eee e 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Donnerstag, den 12. märz 1931 


—— 


olizeiwachtmeiſter und Schulrektor als Angeklagte 


Nationaliſtiſche Hetze zerſtört das Zuſammenleben des oberſchleſiſchen Volles — 


* Der ſonſt ſtille Ort, Hohenbirken, auf polniſch Brzezie, iſt 
u die nächtlichen Schreckensſzenen am 19. November, welt⸗ 
Brubmt. geworden. Gewiß kamen auch in der Plebiszitzeit in 
j 10 dhe Ausſchreitungen vor, aber das, was ſich in der Nacht am 
4 November 1930 in Brzezie ereignete, überſchreitet alles, was 
8 g n letzten Jahren in dem, in nationaler Hinſicht aufgewühl⸗ 
g 1 n Oberſchleſien geſchehen iſt. Golaſſowitz, obwohl dort ein Men: 
genleben vernichtet wurde, erſcheint im Vergleich zu den Vor⸗ 
5 Darden. die in der Nacht in Brzezie vorgekemmen ſind klein. 
t wurde nur ein Menſch überfallen und durch die aufgeregte 
2 dern de erſchlagen, während in Brzezie die Schreckenstaten unun⸗ 
rbrochen bis in die Mitternacht angedauert haben. 
Eingeleitet wurden die Schreckenstaten durch eine polniſche, 
datienale Straßendemonſtration. Der Initiator der Straßen⸗ 
un, der ſie geleitet und auch die Rede gehalten hat, 
t auf der Anklagebank. Es iſt das der 
Leiter des Weſtmarkenverbandes in Brzezie, Schulrektor der 
polniſchen und N der deutſchen Minderheitsſchule 
Brzezie, Szymanski. Selbſtverſtändlich iſt er kein Oberſchleſier, 
zer vielleicht die nationalen Leidenſchaften in Oberſchleſien 
weniger kennt, der ſich vielleicht über die Tragweite ſeiner Hand⸗ 
Aung nicht Rechenſchaft gibt, abr zweifellos den Anſtoß zu dem 
großen Unglück, das über die ſonſt ruhigen Bewohner hereinge⸗ 
dtochen iſt, gegeben hat. Wenn wir ihm ſelbſt alle dieſe mildern⸗ 
en Umſtände zubilligen, ſo können wir ihn der Ermunterung 
jM den Schreckenstaten nicht freiſprechen. \ 
Wenn wir auch dem Schulteitor Szymanski, als Politiker, 
10 möglichen mildernden Amſtände zubilligen, ko können wir 
90 als Schullehrer, ſowohl der polniſchen, als auch der deutſchen 
Volksſchule nicht entſchuldigen. Er hat durch ſeine Ausſagen als Ange: 
I ter den Beweis erbracht, daß er v. politiſchen Dingen heszlid) 
x gerig verſteht. Für ihn genügten die Inſtruktionen, die er als 
N iter der Filiale des Weſtmarkenverbandes erhalten hat. Ein 
E ullehrer hat aber noch andere Pflichten und zwar jene des 
auziehers. Das darf nicht außer Acht gelaſſen werden. Gerade 
uf dieſem Gebiete hat ſich Herr Szymanski das möglichſt ſchlech⸗ 
5 tote Zeugnis ausgeſtellt. Er hegte in ſeinem Herzen einen tieſen 
Daß gegen die deutſche Ortsbevölkerung und er machte keinen 


DHL daraus. Vor Gericht hat er ausgeſagt, daß die Deutſchen 
K „Kinderſeelen“ nachgelauſen ſind. Sie haben nämlich Kin⸗ 


ergnügungen und zwar nicht nur für deutſche, aber auch für 
polniſchen Kinder veranſtaltet. Sie haben polniſche Kinder 
baſchent! und haben pelniſche Kinder nach Deutſchland zur Som⸗ 
Serlriſche geſchickt. Die Deutſchen trieben mit einem Wort 
I enfärgeret! Seine Ausſagen bildeten eine furchtbare Anz 
age gegen den deutſchen Volksbund. Der Gerichtsvorſitzende 
* die Sache auch ſofort aufgegriffen und als der Zeuge Neuge⸗ 
dauer vernommen wurde, ſtellte ihm auch der Richter ein Reihe 
gun Fragen, die ſich auf die „Seelenfängerei“ bezogen haben. 
8555 die Frage, ob Zeuge Neugebauer ſich mit der Kinderfürſorge 
eh hat, antwortete dieſer, daß er Vorſitzender des Kinder: 
mitees war und ſich damit jedesmal auch befaßt hat. Vor dem 
dal de wurden Weihnachtsbeſcherungen tür die Kinder veran⸗ 
in det und er hält daran feſt und hat dieſe Veranſtaltungen auch 
der letzten Zeit gepflegt. 


na 6 . Sie bejtanden darin, daß zu Weih⸗ 
Sichten die Kinder beſchenkt wurden. Niemals iſt os ihm in den 
. une gekommen, Kinder polniſcher Eltern zu dieſen Veranſtal⸗ 
hi gen zuzuziehen, aber er hat jene Kinder deutſcher Eltern zu⸗ 
5 gen, die der Minderheitsſchule angemeldet waren und aus 
ned velchen Gründen von den Schulbehörden zurückgewieſen 
urden und die polniſche Schule beſuchten. Nach Deutſchland zur 
efriſche wurden nur deutſche Kinder geſchickt, aber es iſt 
0 Mi Fall vorgekommen, daß eine deutſche Familie 2 Kinder in der 
au habe und ein Kind, das in die deutſche Schule 
So aufgenommen wurde und die polniſche Schule beſucht, in die 
darumerfriſche geſchickt wurde. Das iſt darauf zurückzuführen, 
en Eltern überlaſſen wurde, ein, und zwar das ſchwächſte 
dere in die Sommerfriſche zu ſchicken und die Mahl der Eltern 
Inte ‚auf dieſes Kind fiel. Da rauf hat der Volksbund nicht 
hau geringſten Einfluß ausgeübt. Auf ſoſche Art brach die Be⸗ 
er ptung des Schulleiters Szymanski in nichts zuſammen und 
heat ſich bei dieſem Anlaſſe bloßgeſtellt. Die Wojewodſchafts⸗ 
en haben leine Urſache, auf den Schulleiter Szymanski als 
liter und auch als Schulleiter ſtolz zu ſein. 
r Eine zweite traurige Erſcheinung in dem Brzezierprozeß iſt 


Ihm 5 Polizeilommandant von Brzezie⸗Konca. 7 
tens wird manches vorgehalten und zwar die geputzten Schäf⸗ 
0 teſel, die Taſchenlampe und das nervöſe Verhalten bei der 
de nehmung der Geſchädigten nach den Aeberfällen. Wir wollen 
nich. dingen nicht vorgreifen, meil die Gerichtsverhandlung noch 
mor beendet it und Herr Konca wird nech heute und womöglich 
8 die Anklagebank drücken. So gut es ging, hat ſich Herr 
daß 2 in dieſem Prozeſſe bereits bloßgeſtellt. Er behauptete, 
wor te Hitlerleute einen Ueberſall auf Brzezie vorbereitet haben, 
| on er durch einen Konfidensen. den er jeibjtnerjtändlich nicht 
fall on will, genau informiert war. Allerdings iſt dieſer Ueber⸗ 
die De erfolgt. Weiter ſagte der Herr Przodownik aus, daß 
lerteſ utſchen in Brzezie Peheimtnerei gelrſeben haben, Peheim⸗ 
: Das Fondenz führten und geheim Pe obredungen veranſtalteten. 
. nicht at er alles von einem Konfidenſen erfahren, den er freilich 
einem zunen kann. Daß aber in- einer Nacht 14 Ueberfälle in 
Dorfe auf ſchlaſende Bürger verübt, ihnen Hab und Gut 


k 


x müde das hat ihm freilich der eindewrihle Konfident nicht 


e : 
Vote, it feinem Konfidenten, zu ermitteln. Wenn wir überall 
| Ordnutüchlige Polizeibeamten hätten, — dann auf Wiederſehen, 
| Vorben dem Brzezierprozeß fällt eins auf, und zwar. daß die 
von eng der Schreckensſzenen in der Nacht am 19. November 
ER.‘ erudder Hand erfolgt war. Die Sejmmahlen am 16. No⸗ 
Wün r haben den Beweis erbracht daß Brzezie nicht nach den 
| gg der Aufſtändiſchen geſtimmt hat. Da am 23. Novem- 
banden ſchleſiſchen Sejmwahlen und die Senatswahlen bevor⸗ 
j » To mußte etwas nachgeholfen werden. Eine kleine Ein: 


* 


auf Brzezie — Immer der geheimnisvolle Konfident, der u 
| | 14 Wohnungen in einer Nacht demoliert 
| 
j 


—— —— 


ſchüchterung hat ſich eben als erforderlich erwieſen. Nun iſt aber 
Brzezie ein kleiner Ort und die Bewohner können ſich gegen⸗ 
ſeitig. Ob Auſſtändiſche oder Volksbündler, haben ſie miteinan⸗ 
der friedlich gelebt und miteinander verkehrt. Da war es nicht 
gut ratſam, die Ueberfälle durch Einheimiſche ausführen zu 
laſſen. Aber man wußte ſich zu helfen. Es wurden Auswärtige 
nach Brzezie geholt und die Einheimiſchen leiſteten nur Lelfer⸗ 
dienſte. Sie zeigten den „Feind“ und ſtanden Schmiere. Dieſem 
Umſtande iſt es eben zuzuſchreiben, daß die Mißhandelten die 
Banditen, die bei ihnen, wie die Beſtien gehauſt haben, nicht 
erkannt haben. 

Nach den Zeugenaussagen kann angenommen werden, daß 
bei den Ueberfällen Popella, Joſef Jambor, aller Wahrſcheinlich⸗ 


leit nach, auch Konca mit dabei war, aber ſie drängten ſich nicht 


Der Gerichtstag am 10. März 


1 


Zehn Minuten nach 9 Ahr betrat der Gerichtshof den 
Sitzungsſaal. Den Vorſitz führt der Gerichtspräſes Stodolak. 
Ihm zur Seite ſtehen die Richter Dr. Badura und Rodzyn⸗ 
ski. Die Anklage wird durch Dr Poczontek vertreten. Die 
Mißhandelten treten als Nebenkläger auf und werden durch den 
früheren Appellationsrichter, Dr. Zechenter, vertreten. Auf 
der Anblagebank nahmen Platz: Landwirt Franz Popella, Ar: 
beiter Joſef Jambor, Polizeiwachtmeiſter Alfred Konca, Dreckſler 
Franz Eckert, Eiſenbahnbeamter H. Kampla und Schulreltor 
Kazimir Szymanski. Zu der Verhandlung wurden 25 Zeugen 
geladen und während der Gerichtsverhandlung wurden weitere 
14 Anträge auf Zeugenladung geſtellt. Die Preſſe iſt zahlreih 
vertreten. Unter den Prozeßteilnehmern ſieht man einige Sama⸗ 
cjaabgeordnete, den Staroſten Wyglenda, den Kreispolizeikom⸗ 
mandanten u. a. a 

Der Vorſitzende lieſt die lange Anllageſchrift vor. Daraus 
iſt zu entnehmen, daß die Angeklagten, mit Ausnahme des 
Schulrektors Szymanski, ſich des Landfriedensbruches zu verant⸗ 
worten haben, und zwar auf Grund des § 125 des Strafge⸗ 
ſetzes, Szymanski hingegen wird auf Grund des 8 130 des 
Strafgeſetzes (Aufreizung einer Klaſſe gegen die andere) ange⸗ 
klagt. Nach der Verleſung der Anllageſchrift wird zu der 
N Vernehmung der Angeklagten 
geſchritten. die mehrere Stunden in Anſpruch nimmt. Als erſter 
wird der Landwirt Popella vernommen. Er ſagt aus, daß, nach⸗ 
dem er von dem Umzug erfahren hat, er bei dieſem Anlaſſe ſeinen 

Hengſt ausprobieren wollte, 
der erſt 4 Jahre alt iſt. Aus dieſem Grunde beſtieg er ſeinen 
Hengſt und kam 
zu der Demonſtration herangeritten. 

Er it Mitglied des Auſſtändiſckenverbandes und iſt im Straßen⸗ 
umzug vorangeritten. Der Vorſitzende hielt ihm vor, daß er ſich 
zur Ausprobierung des Pferdes wohl nicht die geeignete Zeit 
ousgeſucht hat, aber der Angeklagte war anderer Meinung. Die 
Aufſtändiſchnuniform, die er an hatte, kaufte er ſich für ſein 
eigenes Geld und hat ſonſt keine Vorteile vom Aufſtändiſchen⸗ 
verband gehabt. Der Nebenkläger, Rechtsanwalt Zechenter, hällt 
dem Angeklagten vor, daß beim Ausprobieren des Pferdes, er 
doch hinter dem Umzug und nicht vorne reiten ſollte. Auf wei⸗ 
tere. Fragen des Nebenklägers gibt der Angellagte zu, daß er 
mur 2 Zloty mit hatte, aber zwei Liter Schnaps ausgetrunken 
hat. Nach dem Umzug hat er das Pferd im fremden Stall un⸗ 
tergebracht und ging öfters nachſchauen, ob das Pferd dort noch 
ſtehe, aber ſonſt hat er ſich an den Ueberfällen nicht beteiligt und 
wußte davon überhaupt nichts. 

Der Angeklagte Joſef Jambor gibt zu, daß er 

N wegen Raub mit 5 Jahr Zuchthaus 
vorbeſtraft war und erſt vor kurzem die Strafe verbüßt hat. Er 
fühlt ſich aber als ein guter Patriot und hat an den beiden 
Wahltagen die 

Stimmzettel für die Sanacja verteilt, wozu er vom Schul⸗ 

rektor Szymanski beſtellt wurde. 

Er hat auch an dem Strakenumguge in erſter Reihe teilgenom⸗ 
men und ſich dann mit allen übrigen Angellagten im Lokal 
Proski bis ſpät in die Nacht unterhalten und Freibier getrunken. 
Er beſtreitet. daß er Mitglied des Auſſtändiſchenverbandes iſt. 
Auch dieſer Angeklagte hat von den Ueberfällen erſt am näckſten 
Tage erfahren. a 

Der Angeklagte Polizeiwachtmeiſter Konca jagt aus, daß er 

an dem Umzug 

aus eigenem Antriebe teilgenommen 
hat. Etwa 300 Manifeſtanten haben ſich verſammelt und der 
Umzug ſetzte ſich nachmittags ungefähr um 5 Uhr in Bewegung. 
Deulſchfeindliche Schmährufe hat er nicht gehört. Der 

Schulrektor hielt eine Anſprache an die Demonſtranten, 
aber nur im beruhigendem Sinne und forderte zuletzt auf, ruhig 
auseinander zu gehen. Nach dem Umzug löſte ſich eine Gruppe 
ab, die in die Reſtauration Proski zog. Er war auch dabei 
und ſaß ebenfalls bei Proski. Spät in der Nacht kam der 
Fabrikswächter in das Gaſthaus und teilte mit, daß 

Neugebauer mißhandelt 
wird. Er hat noch mit einem anderen Polizeibeamten die Unter⸗ 
ſuchung ſpät in der Nacht eingeleitet. Sonſt hat er nichts be⸗ 
merkt, nicht einmal hat er geſehen, daß ; 
blutbefleckte Leute im Gaſthaus 
erſchienen ſind. 
Der Angeklagte verbreitet ſich über einen angeblich geplanten 
Einfall der Hitlerpartei nach Brzezie, was er durch einen 
Konfidenten erfahren hat, den er aber aus dienſtlichen Grün⸗ 
den nicht nennen kann. 
Arch hat er feſtgeſtellt, daß der Volksbund 
geheime Propaganda 


Ationaliie&redenstte in Bee vr em Stage 


Etraßendemonſtration leitet die dentihenbogromg in Der Racht ein 
Märchen über geplante Hitler-Keberfülle 
icht genannt wird und als Helfer in der Not erscheint 


in die Wohnungen ein, ſondern ſtanden draußen. Wir wiſſen 
nicht, was noch die anderen Zeugen, die da aufmarſchiert kom⸗ 
men, ſagen werden, aber es hat den Anſchein, daß man die 
fünf Angeklagten — mit Ausnahme Szymanskis — kaum übers 
führen können wird. So liegen die Dinge in Brzezie. Gewiß 
find im ganzen 49 Zeugen geladen, die aber kaum etwas Poſi⸗ 
tives ausſagen dürften. Schließlich iſt das nichts mehr Neues, 
denn wir ſind, auf Grund der zahlreichen Prozeſſe, die mit dem 
Terror im Zuſammenhang ſtehen, bereits daran gewöhnt. Daß 
in Brzezie die Dinge ſehr ernſt waren, geht daraus hervor, daß 
die Wojewodſchaft 3000 Zloty an die Geſchädigten auszahlen ließ' 
Das Geld wurde ohne jede Anforderung und ohne jede Gegen⸗ 
leitung an die Geſchädigten durch den Gemeindekaſſenrendant 
ausgezahlt. 


treibt, was ihm ebenfalls ein Konfident berichtet hat. Selbſt 
ein 

‘ Waffenlager 
wollte er bei Solich entdeckt haben. 

Angeblagter Rampka fühlt ſich ebenfalls unſchuldig. Er ſaß 
mit feiner Frau bei Proski und trank Bier. Weder er, noch 
Konca, haben das Lokal verlaſſen. 

Recht intereſſant geſtaltet ſich die Vernehmung des letzten 
Angeklagten, Schulreltors Szymanski. Zuerſt ſpricht der An⸗ 
gellagte fein Erſtaunen aus, daß man überhaupt gegen ihn die 
Anklage erhoben hat. Er gibt zu, daß er die 

Strahendemonſtration organiſiert 
hat und auch die Reden hielt. Er hat aber gegen die Deutſchen 
nicht gehetzt, im Gegenteil, er hat zum Auseinandergehen nach 
dem Umzug ermahnt. Er hat ſich wegen des Umzuges an den 
Gemeindevorſteher um eine Subvention ö 


gewendet und auch die Muſik beſtellt. Der Umzug wurde im 


Orte nicht plalatiert, denn er hat die Vereine davon verſtändigt. 


Ferner beſtreitet der Angellagte, daß er gerufen haben ſollt: 


Auf den Galgen mit den Deutſchen! 


Auf Befragen Dr. Zechenters, gibt der Beklagte zu, daß es mög⸗ 


lich iſt, daß er die 

Deutſchen als Abtrünnige 
bezeichnet hat, das iſt aber keine Beleidigung. Die Aufregung 
in Brzezie hat der Volksbund verurſacht. Die Deutſchen treiben 


„Kinderſeelenfang“, indem fie polniſche Schultinder ſpeiſen, ſie 1 
beſchenken und in die Sommerfriſche nach Deutſchland ſchicken. 


Er hat feſtgeſtellt, daß in Ratibor Plakate ausgehängt wurden, 
die verbündeten, daß 

Polniſch⸗Oberſchleſien zu Deutſchland geſchlagen 
wird. Das hat gerade die Aufregung verurſacht. Den Jambor 
hat er zwar zur Stimmzettelverteilung genommen, aber er hat 
ſeine Vergangenheit nicht gekannt. 


ben und davon tranken auch Nichtmuſiker, die jedoch mit den 
Muſikanten zuſammen waren. 
Er hat das Freibier aus eigener Taſche bezahlt?? 
Nach der Mittagspause wurde in die Vernehmung der Zeu⸗ 
gen geſchritten 
Zeuge P. Solich ſagt aus, daß er Mitglied des Volksbundes ſeit 


der Uebernahme iſt, ſonſt aber mit allen Gemeindeeinwohnern 5 


in Frieden lebt. Am 10. November iſt er bereits mit ſeiner 
Familie um 8 Uhr abends ſchlafen gegangen. Er hat von dem 
Straßenumzug gehört, nahm aber nicht an, daß es zu den 
Schreckenstaten kommen wird. Etwa gegen 10 Uhr wurde er 
durch Klopfen an das Fenſter wach. Er ſprang im Hemd aus 
dem Bette heraus, zündete das Licht an und öffnete die Tür. 
In demſelben Moment wurde die elektrische Lampe im Flur ein: 
geſchlagen. Sofort ſchlug er die Tür zu und verſteckte ſich unter 
dem Bett. In demſelben Moment wurden die 

Fenſter mit ſchweren Stangen eingeſchlagen, die krachend 

und Hirrend ſamt Fenſterrahmen herausflogen. 
Ein Mann in blank geputzten langen Schäftenſtiefeln kroch durch 
das Fenſter in das Zimmer. Wie ein Raſender benahm ſich der 
Eindringling. Er 
hieb ſelbſt auf die Kinder ein, 

die ſchreiend mit der Mutter zu der Großmutter, die in domjelben 
Haus wohnt, flüchteten, 

Inzwiſchen drang durch das eingeſchlagene Fenſter noch ein 

zweiter Mann herein und ſie ſchlugen alles, was ihnen in 

die Hände kam, kurz und klein. Selbſt die Heiligenbilder 

wurden nicht geſchont. Die Betten wurden zerriſſen, die 

Vettſtellen zerſchlagen und das Geſchirr zertrümmert. 

Als der Zeuge ſah, daß ſich die Banditen am Bett zu ſchaſſen 


machen, wo er verborgen lag, kroch er hervor und flüchtete in 


den Stall. Erkannt hat er niemanden, aber er hat gehört, von 
feinem Nachbar, daß es Popella, Jambor und Eckert 
Zeuge wurde übel zugerichtet und lag gegen 
17 Tage im Bett. f 
Der Schaden, der in ſeiner Wohnung angerichtet wurde, beträgt 
mehrere tauſend Zloty. 
Er hat von der Wajewodſchaft 1000 Zloty 
bekommen und hat beim Volksbund eine Anleihe von 5000 Zloty 
aufgenommen. 
Als zweiter Zeuge tritt Karl Jambor auf, der von 8 Ban⸗ 
diten überfallen und ſchrecklich verprügelt wurde. 
\ Die Unholde legten ihm einen Strick um den Hals. 
= aller Gewalt riß er ſich endlich los und flüchtete in den 


U 
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Den Abend hat er im Prosle 
ſchen Gaſühaus zugebracht. Für die Muſik hat er Freibier gege⸗ 
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| Iniich-S i 
Polniſch⸗Schleſien 
N Am die Herabſetzung der Kohlenpreiſe 
Die polniſche Kohlenkonvention hat beſchlo 
großen Kohlenabnehmer, die monatlich mindeſt 
nen beziehen, und jwar nur bei Stückkohle, einen Zprozen⸗ 
tigen Rabatt erhalten ſollen. Wird monatlich mehr als 
500 Tonnen Stückohle bezogen, dann wird 4 Prozent Rabatt 
gewährt. Außerdem wird geplant 5 Prozent Rabatt von den 
bezogenen Kohlenquantitäten durch Gas- und Elektrizitäts⸗ 
werke, ferner an die Waſſerleitungen, Magiſtrate, Hütten, 
Jementfabriten. Textil, Papier- und chemiſche Fabriken, 
Mühlen und Naphthainduſtrie zu gewähren. 


Volksſchulkurſe des Deulſchen Kulturbundes 
für Polniſch-Schleſien k. z. 

Es wird mitgeteilt, daß folgende Kurſe durch genügende 
Teilnehmerzahl geſichert ind und durchgeführt werden: 
Rechtsfragen des Alltags; Deutſch; Photographie; Franzö⸗ 
ſiſch; Engliſch; Polniſch; Jugendmuſikkurſe. 

Eventuell wird auch noch die Vortragsreihe über 
»Deutſche Literatur“ und weitere Kurſe durchgeführt wer: 
den. Der Beginn der Kurſe hängt davon 05 wann der 
Magiſtrat der Stadt Katowice die vom Deutſchen Kultur⸗ 
bund beantragten Schulräume zur Verfügung ſtellt. Wir 
hoffen, daß die Kurſe Mitte März beginnen werden. Ge⸗ 
naueres über Ort und Zeit wird noch durch die Preſſe be⸗ 
kannt gegeben. 


Kaflowitz und Umgebung 


Zawodzie. (Weitere Zurückhaltung der Un: 
terſtützungsgelder für die Kurzarbeiter bei 
„Ferrum“.) In der Hiefigen Eiſenhütte „Ferrum“ find 
90 Prozent der Belegſchaft auf Kurzarbeit angewieſen, jo 
daß 1—3 Schichten verfahren werden. Da aber ſchon über 
ein halbes Jahr Kurzarbeit geleijtet wird, befindet ſich die 
Arbeiterſchaft in einer verzwelfelten Notlage. Die Kurz⸗ 
arbeiterunteritügung, auf welche die Arbeiter ein Anrecht 
haben, wird im Laufe der Zeit immer mehr infolge Man⸗ 
gel an Gelder zurückgehalten, worüber ſich bei der Beleg⸗ 
ſchaft eine große Unzufriedenheit und Verzweiflung bemerk⸗ 
bar macht. Alle Bemühungen von ſeiten des Betriebsrates 
und der Verwaltung, dieſe Gelder zu beſchaffen, bleiben er⸗ 
folglos, weshalb die Arbeiter immer mehr darben — 
Obwohl es ſchon Mitte März iſt, find die Gelder vom Ar⸗ 
beitsnachweisamt für den Monat Januar noch nicht über: 

wieſen worden, jo daß dieſe Woche erſt für die erſten zwei 
Wochen des Monats Januar die Kurzarbeiterunterſtützung 
zur Auszahlung gelangt. Um eventuelle Unruhen zu ver⸗ 
meiden, iſt unbedingt Abhilfe notwendig. 
„Eichenau. (Der Bettler in Flammen.) In 
er Wohnung auf der ulica Damrota 5 in Eichenau war 
15 der Bettler Cyprian Kowalik mit dem Einheizen eines eiſer⸗ 
nen Ofens beſchäftigt. Plötzlich ergriffen die Kleider des 
K. Feuer. Derſelbe erlitt ſehr ſchwere Verbrühungen und 
mußte in das nächſte Spital überführt werden, wo er ſich 
in ärztlicher Behandlung befindet. a 


ſſen, a 5 
ens 51 Ton⸗ 


ke 8 ER Seren 

= Königshütte und Umgebung 

0 Geihäftsfreie Sonntage vor Oſtern. Nach einer Mit- 
teilung des ſtädtiſchen ei können die zwei letzten 
. ‚Sonntage vor Oſtern am 22. und 29. März in der Zeit von 
= 14 bis 19 Uhr offengehalten werden. m. 

R Wahl eines Kommiſſionsmitgliedes in die evangeliſche 
Minderheitsſchule. Nachdem ein Mitglied der bisherigen 


Schulkommiſſion ſein Amt niedergelegt hat, wurde ſeitens 
der Schulabteilung der Wojewodſchaft die Neuwahl auf den 
Mittwoch, den 11. März, in der Zeit von 10 bis 12 Uhr in 
der evangeliſchen Voltsſchule an der ulica Piotra angeſetzt. 
Wahlberechtigt ſind die geleslichen Erziehungsberechtigten, 
5 ag Kinder die evangeliſche Minderheitsſchule beſuchen. m. 
. ſeutſches Theater. Morgen, Donnerstag, 20 Uhr: „Vorunter⸗ 


® 
2 
ſuchuug“, Kriminalſchauſpiel von Alsberg und Heſſe. Bei dieſer 
Aufführung find beſchäftigt: Barowska, Kühne, Hirt, Fuhſt, Ebel, 
Arid, Hausmann, Strala, Schneider, Burg, Schott, Hartwig u. a. 
BVBorverlauf an der Theaterkaſſe von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,20 
Uhr. Tel. 150. Dienstag, den 17. Mürz, 20 Uhr, findet eine Auf⸗ 
führung der Operettennovität „Walzer aus Wien“ von Joh. 
Strauß ſtatt. Der Vorverkauf beginnt morgen. — Sonntag, den 
22. März, 16 Uhr: Kaſperle⸗Theater. 

Außgefundene Kindesleiche. In der Rawa an der ul. No: 


miarki wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes von vorbei⸗ 
R u Paſſanten gefunden. Die Leiche mußte dafelbit ſchon 
1 


12 
N 
5 


b 


gere Zeit gelegen haben, da ſie ſtark in Verweſung überge⸗ 
gangen war. Die Polizei ſtellte Ermittelungen nach der unnatür⸗ 
lichen Mutter an. m. 


67 Feuſterſcheiben wurden bei ihm eingeſchlagen 
und die Kllcheneinrichtung zerſtört. Er hat keinen von den 
Usheltätern erkannt. . 
Am tollſten hat die Bande bei Neugebauer gewütet, der ſeit 
dieſer Zeit ein Invalide iſt. Er war blau und gelb geſchla⸗ 
gen und bat ſeine Peiniger, ihn lieber zu erſchießen, als, 
daß fie ihn fo ſchrecllich mißhandeln ſollen. Auch ſeine Tod: 
ter, ein 16jühriges Mädchen, wurde geſchlagen. Die Tür 
und Fenſter wurden eingeſchlagen und die geſamte Woh⸗ 
nungseinrichtung vernichtet. Das junge Mädchen wurde ge⸗ 
zwungen, dreimal Hoch auf den Marſchall Pilſubskti auszu⸗ 
rufen. Der Zeuge gibt an, daß der Statur nach, der Ange⸗ 
klagte Popella mit den Uebeltätern geweſen war. Vom Ger 
ſicht aus hat er ihn nicht geſehen, weil er ſich umdrehte. 
5 Weiter treten die Zeugen: Kuska Franz, Mandriſch Franz, 
Scholtis Paul und Beratſch Joſef auf. Beſonders Mandriſch 
murde ſchrecklich geprügelt, daß er dabei wiederholt in Ohnmacht 
fiel. Die Wohnungseinrichtung aller vier Zeugen wurde demo⸗ 
liert, und ſie haben ſich nach den Schlägen mit ihren Familien 
bis heute noch nicht erholen können. Den Mandriſch haben ſie 
deshalb geſchlagen, 
weil er die Stimmzettel für die Wahlgemeinſchaſt verteilt hat. 

Während des Schlagens riefen die Uebeltäter: Hier haſt du 
für deine 121 An den Ueberfällen nahmen ſchätzungsweiſe 15—17 
Banditen teil. 

Nach der Vernehmung der angeführten Zeuge rde die 
Verhandlung für heute ee tente ö 
nur noch, daß zwei Angeklagte und zwar, Popella und Jambor 

. in Unterſuchungshaft befinden, die vom Gefängniswächter 
zu der Gerichtsverhandlung geführt wurden. 


miliäre Zerwürfniſſe ſein. Ii ſtädt. Körper] 7 75 ja notwendig, auch im nördliche 
Mit der Flaſche auf den Kopf. In der Wohnung des Joſef Stadtteil eine ſolche einzuführen. uptſächlich handelt 


een 1 eee 


Ein chwerer Terrorakt 
vor dem Kaftowißer Gerich 


Am 2. November v. J. wurde das Mitglied der N. P. Auf Drängen der Ehefrau mußte ſich der Zeuge ꝛaſc 

R., Wilhelm Jendrys aus Siemlanowitz, auf offener Straße entfernen. Als er ſich e umſchaute, 1 
von dem Aufſtändiſchen Ferdinand Wrobel ſah er, daß der zurückgehliebene Jendrys von 
mit einem Säbel am Koyf ſchwer verletzt. einem uniformierten Ne mit einem 

Jendrys trug gefährliche Schnittwunden davon und Säbel „bearbeitet“ wurde. 

mußte nahezu drei Wochen im Spital zubringen, ehe Ein weiterer Zeuge gab vor Gericht an, daß der Auf 

er wieder einigermaßen hergeſtellt war. ſtändiſche Wrobel einige Tage ſpäter auf der Grubenanlag 

Der Geſchädigte ging gegen den Täter klagbar vor. Die geäußert hat, daß er dem Jendrys viel zu wenig geg af 

intereſſante Prozeßſache gelangte nunmehr vor dem Katto⸗ date Auf einen richterlſchen Einwand erklärte daran 

witzer Gericht zum Austrag. Jendrys trat als Privat⸗ der Angeklagte Wrobel, daß ihm damals eine anonyme Pot 

kläger auf und klagte wegen ſchwerer Körperverletzung a ei, auf welcher behauptet wurde, elles 

ei N 


g g Fer karte zugegangen | 
und Mißhandlung, ſowie wegen Beleidigung. ewige Leute fürs Geld mißhandele, und daß man 


t 


Bei ſeinem Verhör erklärte der Auſſtändiſche Wrobel, der Korfantyſten und der N. P. R.⸗Leute alles zu gegebene 
von dem Kläger an dem 5 Tage provoziert worden Zeit Geimaahlen würde. Der Richter griff wiederholt ET 
zu ſein, welcher ſich vor ſeinen egleitern über um in der unerquicklichen Sache eine Einigung zwiſche ; 

die vorbeimarſchierende Aufſtändiſchengruppe ſehr beiden Parteien Berbeigufüßsen. Er wies darauf hin, — 
abfällig geäußert haben ſo es ſich zwar um einen ziemlich argen Fall handele, 17 
Ueber die abfällige Redensart will nun der Beklagte jo | jei ſchließlich zu erwägen, daß es ſich um Vorgä 
erregt geweſen ſein, daß er den Kläger mit dem Säbel während der Wahlkampagne handele. 
angriff. Der Richter geb dem Auffſtändiſchen Bei einer ſolchen Gele ** betümpfen ſich nun 
deutlich. zu wiſſen, daß es keine beſondere Heldentat einmal die Parteien aufs Neußerſte, jo vaß die hei⸗ 

iſt, einen Ziviliſten mit dem Sübel zu „bearbeiten“. kelſten Situationen geſchaſſen werden. 

Es kam im Verlauf zu erregten Zwiſchenfällen, da der Im Uebrigen aber käme es überall, auch in Deut 
Regt oft 1 N Bemerkungen machte, ſo daß der fand und im weiteren Ausland während den Wahl⸗ 
Rechtsbeiſtand des Klägers manches zu Protokoll bringen kümpfen zu Uchergriffen, 
ließ. Kläger Jendrys verwahrte ſich dagegen, daß er von Es habe ſich ja auch ergeben, daß Er in Oberſchleſien * 
Wrobel als ein nur angeblicher Pole bezeichnet wird. ernd der . jeitens einiger Deutſchen ein pon 


niſcher Polizeiwachtmeiſter erſchlagen worden if. 4 
In dieſer Prozeßſache ſollten es die Parteien zu einen 
Einigung kommen ten Es wäre ein 5 
Gaudium für die Deutſchen, wenn ſich f 
olen gegenſeitig bekämpften. 100 


Der Richter verſuchte eine Einigung herbeizuführen, 
ſtieß jedoch 17 72 1 ſeitens des Th als auch des Be⸗ 
klagten auf erheblichen Widerſtand. Der Kläger erklärte, auf 
eine Einigung nicht eingehen zu können, da er 

ſchwer mißhandelt worden iſt. 
Der Beklagte Wrobel behauptete, ſeinerſeits damals 
in vollem Recht gehandelt zu haben. — 


Nach verſchiedenen Gegenvorſchlägen wurde ſa de 

eine Einigung mit einiger Mühe bewerkſtelligt. Wrobe 
nimmt die Verpflichtung auf ſich, 

250 Zloty an den ſchleſiſchen Biſchof zugunſten 

der Erwerbsloſen zu zahlen. 1 

Das kann n beſonderer Vereinbarung eventuell auth 

ratenweiſe erfolgen. Der Kläger kann ferner f 

feine weiteren Entſchüdigungsanſprüche 

auf privatrechtlichem Wege verfechten. 


— 


Hauſe Sein Belgeiter Jendrys 
machte lediglich die Bemerkung: „My mamy ladne u po 
ein 


Angeklagten beſtätigten und ein Schlagen des Pferdes ni 
gel en haben wollen, befand das Gericht den Angeklagten 
für ſchuldig. Das Starfmaß lautete auf 50 Zloty Geldſtraſt 
im Nichteintreibungsfalle 10 Tage Gefängnis. 1 
Pläne zur Verkehrsregelung in der Nordstadt. Nam 

der Verkehrsregelung in der Südſtadt erachteten es P 


Troßdem trug ſie 

einen Beinbruch und Kopfverlegungen davon und mußte in das 

Lazarett überführt werden. Die Urſache zu dieſer Tat ſollen fa⸗ 
m 


um die Ein⸗ und Ausfahrt am Güterbahnhof, die ih \ 
ytomsta 


— 
2 


S. kam es zwiſchen dem Inhaber und einem gewiſſen Bruno S. 
von der ul. Wandy 49 zu einem Wortwachſel, wobei der Woh⸗ 


ſi 
wiederholt bei ſtarkem Verkehr in der ulica 


nungs inhaber nach einer Flaſche griff und den S. damit am Kopf | Unglüdsfällen Anlaß gegeben hat. Die 1 0 ſelbe 
ſchwer verletzte. Blutüberſtrömt mußte der Verletzte in das | würde von weittragender Bedeutung ſein, zumal dort de! 
Krankenhaus eingeliefert werden, wo er mehrere Wochen wird Güterbahnhof, die flädtiſche Markthalle und der Schlachthm 


zubringen müſſen. m. 
Der falſche Polizeibeamte. Beim Kaufmann Berthold Weit: 
reich an der ul. Jagiellonska 5 erſchien ein junger Mann und 
gab ſich als Polizeibeamter aus. In irgend einer Angelegen⸗ 
heit verlangte er 50 Zloty als Entſchädigung. Der Kaufmann 
jedoch ſchöpfte ſofort Verdacht und erkundigto ſich zunächſt bei der 
Polizei über den angeblichen Polizeibeamten. Wührend dem 
machte ſich der Betrüger auf die Beine und verſchwand in unbe⸗ 
kannter Richtung. Ermittelungen wurden eingeleitet. m 


Eine dibiſche Elſter. Während der Abweſenheit, entwendete 
das beim Ingenieur Stefan Zalcewski an der ul, Poniatowskiego 
12 beſchäftigte Dienſtmädchen Zablitzki verſchiedene Garderoben⸗ 
ſtücke und Werigegenſtände im Werte von 5000 Zloty und ver⸗ 
ſchwand in unbekannter Richtung. m. 

Weitere Wahlterrorprozeſſe. Gaſtern hatten ſich vor dem 
Einzelrichter mehrere Aufſtändiſche aus Charlottenhof, Eintracht⸗ 
hütte und Chropaczow wegen Mißhandlung und Scheibenein⸗ 
ſchlagen zu verantworten. Der Staatsanwalt hatte nach der Zeu⸗ 
genvernehmung Gefängnisſtraſen von einer Woche bis zu zwei 
Monaten beantragt, der Richter füllte Freiſprüche, wogegen der 
Staatsanwalt Berufung einlegte. In einem anderen Falle wurde 
der Termin vertagt und auf den 16. d. Mts. angeſetzt. Sechs an⸗ 
gellagte Aufſtändiſche wollen den Beweis erbringen, daß fie bei 
dem Fenſtereinſchlagen bei dem Chropaczower Bürger Schylka 
nicht die Täter waren. Die Verhandlung verſpricht infolge⸗ 
deſſen intereſſant zu werden. m. 


Die Arbeitsloſenbewegung in der Stadt. Nach einer 


liegen, außerdem befindet ſich an dieſer Stelle der Kno 
punkt der Straßenbahn und Ausfahrt nach allen Ric 
en. Zudem kommt noch der ſtarke Fußgängerverkehr 
Der dem nördlichen und dem ſüdlichen Stadtteil hinzu. 
nbetracht der Unſicherheit an dieſen Stellen ſo au 
Wandlung geſchaffen werden, wobei verſchiedene e 
wogen werden. U. a. plant man über die gefährdeſte S 
nach dem Güterbahnhof eine Brücke zu erbauen, die DIT 
der ſtädtiſchen Markthalle auslaufen würde. Ein Projekt wi 
Magiſtrats ſieht die Ein» und Ausfahrt an. der ul 1 
8 in nächſter Linie der ulica Lompy und Sie 5 
tewicza, zwiſchen der Sternbergſchen Sägemühle und den, 
Güterbahnhof vor. Dagegen hat wiederum die Eiſenbah. 
verwaltung ihr Bedenken, weil ſie vermeiden will, dn 
innerhalb des Güterbahnhoſes eine gefährdete Stelle g. 
ſchaffen wird. Der Magiſtrat ſchlug aus techniſchen Grin 
den die Durchfahrt durch einen Tunnel vor, doch Pu 
Pede Koſten verhindern die Entſchlußkraft. Alle ander, 
Projekte ſehen eine Zufahrtsſtraße von der ulica Klorjat 
an der ulica Krakuſa entlang, des Anſchlußgleiſes des IT, 
Schlachthofes über eine Rampe bei Kürzung des Ver 
A ler vor. Nach allen Erwägungen wurde das jtäbH 
auamt beauftragt, Skizzen zu den entſprechenden Pro 
ten anzufertigen, damit man alle Möglichkeiten von 
techniſchen, wie auch von der finanziellen Seite in Bet 
ziehen kann. 


siemianowitz 


Aufſtellung des Arbeitsloſenamtes befinden ſich in der Stadt Die Nache des abgeſetzten Vorſitzenden! 55 
wut 5382 Arbeitsloſe, darunter 4680 männliche und 8 g- f urachene? 
90 weibliche Die größte Zahl entfällt auf die ungelernten Mein Korporalſchaftsführer war ein ausgeſprocheng 


Sprachfilou. 5 
nicht, war die beliebteſte Einleitung ſeiner Ausführung 
ſobald wir mal allein unter uns Mädeln waren 5 

wegen Mangel an tüchtigen Gefreiten, wurde er auch, 
mals Unteroffizier; auch den Heldentot ſtarb er nicht, 

er ließ "a ce noch rechtzeitig reklamieren. 
mancher Betriebsrätsvorfikende konnte ſich die Spra doch 
meines Korporalführers zum Beiſpiel nehmen, es ſteckt dus 


Arbeiter und zwar 2380 Perſonen, Bergbau 748, Hütten 
587, Metallhütten 563, Baugewerbe 481, Kopfarbeiter 398. 
8 9 e Arbeitsmangel wurden in der letzten Zeit vieder im 
24 Perſonen entlaſſen, 34 Arbeitsloſe wurden in freien 
Stellen untergebracht, aus der Evidenzliſte ſind 16 Perſo⸗ 
nen geſtrichen worden. Arbeitsloſenunterſtützung wird 
1850 Perſonen gewährt, einmalige Unterſtützungen erhalten 


Wenn du und du haſt ſchon, dann ue 


134 Perſonen. Von den Aurzarbeitern wurden 1 Tag in ein Stil f ne Lin, * 3 
77 ae r \ ück Wahrheit in ihr. Beiſpielsweiſe, wenn man 

7 7 gr Rah : 85 Hehn, e be “ 755 Vertrauen der Belegschaft bereits verloren, und keine 
Entlaſſun en ird fie dae Arbe tsteſenzahl in den nchſten gel! hat, wieder zu kandidieren, jo ſoll man nid 
Tagen er eblich erhöhen. AR dag Rache = an ſeinen früheren Berriebsratstot | 
Zugtierlenfern zur Warnung., Auf Grund der Ver⸗ Anders natürlich dachte darüber der abgeſägte Betrie 


ordnung des Staatspräſtdenten, hat die Stadtverwaltung 
an allen ee Straßen große Tafeln aufſtellen 
laſſen, die vor Tierquälereien warnen. Die Sicherheits⸗ 
organe wurden in Verbindung damit angewieſen, über 
Uebertretungen zu wachen, anderenfalls ſolche zur Anzeige 
zu bringen. Trotzdem kann man ſehr oft Tierquälereien der 
Zugtiere beobachten. Wo ſie zur Anzeige gebracht werden, 
erfolgt reſtloſe Beſtrafung der Täter. So hatte ein Polizei⸗ 
beamter in der Nähe der Polizeidirektion beobachtet. wie 


ratsvorſitzende Sohlik von Richterſchächte. Dieſer 
es ſich nicht verkneifen, vor ae ſeinen Kollegen 
augzuwiſchen. Er tat es, ſkrapellos wie immer, ohne n 
mper zu zucken. So wurden auf Fieinusſchacht die 
triebsratsſitzungen ſtets ſo abgehalten, wie ſie % 
ſäumte einer der Mitglieder die Schicht, wurde die 
ſtandslos bezahlt. Hier hakte der ſehrſchriſtliche © u 
einer günſtigen Gelegenheit faßte er dieſe beim Saen 
ließ durchblicken, daß die Sitzungen auf Richterſchächt 


ein gewiſſer Sigmund K. aus Königshütte ſeinen Gaul, außerhalb der Dienſtzeit wahrgenommen werden, merle . 
eines ſchwer mit Lumpen beladenen Fuhrwerkes zweimal Sperdirettor ſchlug natürlich in dieſelbe Kerbe und alten. 


die Sitzungen während der Arbeitszeit auf Fleinus 


gegen den Kopf geſchlagen hat, als dleſer auf der Straße 
falls. Das Ding war fein gedreht. 


ſtehen blieb. Vor Gericht beſtritt K. das Pferd geſchlagen 


zu haben. Im Gegenteil, er will einen Boten um einen Ein anderer Fall von Rameradjgajtapeil: 0 5 
zweiten Gaul in die Fabrik geſchickt haben. Trotzdem die | langjährigen Prozeß wird verſucht, den kachwels e 0 
mitfahrenden Arbeiterinnen als Zeugen die Ausſagen des bringen, daß ein Mitglied der Vetriebsvertretung En 
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nehmigung derſelben nicht entlaſſen werden darf. Die 
günſtige Entſcheidung des Prozeßausganges, bedeutet für 
de. Allgemeinheit einen durchſchlagenden Erfolg. Dies 
derſtand aber S. und ſein Freund nicht, da beide eine 
denlich lange Gedankenleitung haben. Als Zeugen trugen 
eide möglichſt ſchwarz auf ſchwarz auf und ſchädigten da⸗ 
durch nicht nur den Kläger, ſondern auch die große Malie 
der Betriebsräte, denen jeden Tag dasſelbe Schickſal droht 
wie dem Kläger. Es gibt tatſächlich doch etwas, ze 


Götter ſelbſt vergeblich kämpfen. 


„ Die Gemeindenerrteier beim Bürgermeiſter. Nachdem 
feitgeftellt worden iſt, daß die Gemeinde Leute für die kom⸗ 
menden Bauarbeiten in Siemianowitz regiſtriert, inter⸗ 
Pellierten die Gemeindevertreter gegen die Anlegung frem⸗ 

er Arbeitskräfte. Der Bür gage verſicherte, daß nur 

inheimiſche mit längerer Arbeitslo enzeit eingeſtellt werden 
und billigte den Gemeindevertretern die Kontrolle der auf⸗ 
geſtellten Liſte zu. 


„Keine Volkszählung. Die für den 15. März angeſetzte 
Volkszählung findet in den einzelnen Ortſchaften nicht Be 
und it für das kommende Jahr verſchoben. Desgleichen fällt 
die E nrichtung der neuen Meldeämter aus. 
ö Ein hartes Urte. Geſtern fand vor dem Burggericht die 
h Verhandlung wegen fahrläſſiger Körperverletzung mit Todes⸗ 
erfolg im Betriebe, ſtatt. Dem Anklageakt liegt folgender Tat: 
beſtand zu Grunde. Im Auguſt vorigen Jahres entſtand auf 
ingowſchacht eine Grubengasexploſion, wobei mehrere Dämme 
pberausgeſchleudert wurden und darauf Methan die Grubenbaue 
0 Überitrömte, Einige Arbeiter begingen die Unvorſichtigkeit, das 
Brandfeld zu betreten. Mehrere Mann erlitten ſchwere Gasver⸗ 
giftungen und der Häuer Moczinski ven Tod. Wegen dieſer An: 
gelegenheit erhob der Staatsanwalt Klage gegen den Oberhäuer 
Banaſchit, der in dieſer Abteilung tätig war. B. war mit der 
Verteilung der Belegſchaft beſchäftigt, als ihm die Meldung von 
dem Gasaustritt zugebracht wurde. Er erließ ſofort ein Verbot, 
das Gasfeld zu betreten. Ohne ſein Wiſſen begaben ſich einige 
beherzte Leute doch an die herausgeſchlagenen Dämme. Zwei 
Zeugen befräftigten die Ausſagen des Beklagten, andere wieder 
wollen ein ausdrückliches Verbot nicht gehört haben. Der ver⸗ 
antwortliche Abteilungsſteiger Santarius ließ den Oberhäuer 
allein im Feld, obgleich ihm die gefährliche Situation bekannt 
war. Das Gericht nahm deshalb letzteren ſcharf ins Gebet, 
konnto ihn aber nicht überführen. Der Beklagte blieb nun der 
Sündenbock und mußte alles ausbaden. Er verteidigte ſich dahin: 
gehend, daß bereits längere Zeit die unſicheren Zuſtände in der 
| Abteilung belannt waren, ohne daß auf verſchiedentliche Anre⸗ 
b gungen hin, Abhilfe geſchaffen wurde. Durch das Zubruchegehen 
einiger Pfeilerglocken verſchärfte ſich die Gefährlichkeit in den 
Grubenbauen, wobei die Exploſion mit ihren traurigen Folgen 
eintrat. Der Staatsanwalt ſtellte dem Gericht die Bemeſſung 
der Beſtrafung anheim. Seitens der Verteidigung wurde auf 
iſprechung plädiert. Die Angelegenheit ſtand für den Be⸗ 
klagten äußerſt günſtig. Das Gericht fällte einen harten Spruch. 
1 Monate eſöngnis ohne Bewährungsfriſt, war für den bis jetzt 
. Anbeſcholtenen eine ſtrenge Strafe. Seitens des Gerichtes wurde 
angeführt, daß der Beklagte nicht energiſch genug das Verbot des 
Betretens der gefährdeten Baue erlaſſen häkte, was zu dem ſtren⸗ 
den Urteil berechtigt. Der Beſtrafte legte ſofort Berufung ein 
id beabſichtigt Sachverſtändige heranzuziehen. ö 
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Mmyslomitz BR Be 
i 5 m heutigen 
Wittwog e — 5 Ahr, Eee Welse ni außer: 
N ordentliche Sißung er Myslowitzer Stadtverordneten ſtatt, 
in der über einen einzigen Punkt, und zwar über die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe aus der Laldwirtſchaftsbant, verhan⸗ 
delt und beſchloſſen wird. —0. 
5 Janow. (Bon den Gieſchegruben.) Obwohl 
auf den hieſigen drei Schachtanlagen der Gieſchegruben, 
überhaupt wie gar keine Kohlenbeſtände vorhanden find, 
mithin ſämtliche Förderung abgeſetzt wird, hält die Berg⸗ 
. Werksdirektion ſtrikte darauf, daß regelmäßig wöchentlich ge⸗ 
iR feiert wird. Man will ja gegenüber den anderen Betrieben 
icht zurückſtehen, es muß auch deswegen gefeiert werden, 
N N obwohl die Möglichkeit, wie alle anderen Jahre, vorhan⸗ 


Das Gesetz 


ee a ere e 2 
“ der Vier 
The Law oi the Four Just Men. r...... 


Von Edgar Wallace. 2 

Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 
88) N 
, wenden und jeine Frau hatten nicht in beſtem Einvernoh⸗ 
a gelebt. Die Differenzen zwiſchen ihnen kamen meiſtens das 
sa daß fie jeine Schulden nicht länger bezahlen wollte. Nach 


ſie die Erbſchaft angetreten hatte, ſetzte ſie ein Teſtament 
und ſchickte das Konzept zu ihrem Rechtsanwalt nach Tor⸗ 
5 Muay, Hierin beſtimmte ſie, daß ihr Mann nur die Zinſen von 
ö wfelftiufend Pfund erhalten ſollte, jedoch nur, falls er ſich nicht 
f fie der verheiraten würde. Den Reit ihres Vermögens wollte 
de ihrem n, Mr. Jackley, vermachen, der als Ingenieur bei 
* Plymouth angestellt war. 

ip r Rechtsanwalt bereitete din Schriftſtück vor, das all 
1 Anforderungen entſprach, und ſandte es ihr durch die Poſt 
2 Sie ſollte es durchſehen, bevor er das amtliche Dokument 
bos lertigte. Der Brief lam in Newton Abbott an, wo der Dot: 
er mit ſeiner Frau wohnte und auch ſeine Praxis hatte, aber 
er de nicht wieder geſehen. Ein Poſtbeamter bezeugte, daß 
Sorgen auf feinem Rundgang etwa um acht Uhr an einem 

r. L abgegeben hatte. 
"len 


DD Gerade an dieſem Tage wurde 
hi bite, n zu einer Kranken gerufen, die von einer Schlange 
a worden war, und kehrte erit gegen Abend zurück. Er 


i Met. ſeiner Frau zuſammen zu Abend und es ereignete ſich 
derum Ungewöhnliches Der Doktor ging noch in ſein Labora⸗ 
raue! um die Giftdrüſen der Schlange zu unterſuchen, die er 

As deſchnitten hatte. 

Km m nückſton Morgen war Mrs. Twenden fehwer krankt, und 

Hop, seen ſich bei ihr Symptome, die auf Blutvergiftung ſchließen 

e V. Am Sonntag abend ſtarb ſie. 

Arm. 1 der Untersuchung fand man eine Stichwunde in ihrem 

6 n“ je von einer Einspritzung herrühren mußte. Dr. Twen⸗ 

S! etwa zehn Spritzen in feinem Beſitz. 

n fiel ſchwerer Verdacht auf ihn, beſonders da er keine 


Aerzte zu dem Fall zugezogen hatte, bevor jede Hoff⸗ 
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Betriebsabteilungen mit Reduzierungen, um dadurch die 
Belegſchaft noch immer zu größerer Produktionsleiſtung an⸗ 
zutreiben. Dadurch ſteigern ſich wiederum in letzter Zeit die 
Anfälle in erſchreckender Weiſe und die Direktion mit ihren 
Antreibern pfeifen auf die Geſundheit und das Leben der 
Bergarbeiter, ſowie der erbärmlichen Notlage der Familien. 


Nickiſchſchacht. (Wohnungseinbruch.) Mittels 
Nachſchlüſſel drangen unbekannte Täter in die Wohnung des 
Arbeiters Franz Nowak auf der ul. Polna 3 ein und ſtahlen 
dort einen kleineren Geldbetrag ſowie 2 ſilberne Herren⸗ 
und eine ſilberne Damenuhr. Die Polizei hat ſofort die 
Recherchen nach den Einbrechern aufgenommen. X. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Bezirkstagung der Einheitsſtenographen. Die Einheits⸗ 
ſtenographen des Bezirkes Schleſien hielten am Sonntag 
ihren e Bezirkstag in Schwientochlowiß ab. Beim 
Bst chreiben wurden in Gruppen von 60 Silben (für 

chüler) bis 200 Silben, ſowie in einer Gruppe in polniſcher 
Stenographie geſchrieben. Aus dem Geſchäftsbericht war 
zu entnehmen, daß innerhalb des Bezirkes, fleißig und mit 
Erfolg für die Einheitsſtenographie gearbeitet wurde. Die 
Feſtſitzung war recht r beſucht. Der vom Deutſch⸗ 
oberſchleſiſchen Verba ür Einheitsſtenographie entſandte 
Vorſitzende Lehrer Polotzek, ſowie Rektor Urbanek des 
Deutſchen Kulturbundes und des Deutſchen Lehrerverbandes 
überbrachten 9 7 Grün. Zum Schluß der 
wurde das Ergebnis des Wettſchreibens bekannt gegeben 
und eine Entſchließung einſtimmig angenommen, wo gefor⸗ 
dert wird, daß alle Kenan zgphiſhen Organe in Polniſch⸗ 
oberſchleſien ſich zu einem Deutſchen Stenographen⸗Geſamt⸗ 
Verband vereinigen, daß der Anfängerunterricht überall 
in Einheitsſtenographie umgeſtellt werde. Der anſchließende 
Kommers unter Leitung des Vorſitzenden der Ortsgruppe 
Schwientochlowitz, zeigte, daß auch ſie, Ortsgruppe Schwien⸗ 
tochlowitz, Vielſeitiges zu bieten vermag. 


Bismarckhütte. (Friedhofsangelenheit.) Wir 
leſen in dem „Wiadomosci Parafyalna“ von einer Er⸗ 
weiterung des Friedhofes. Die Ankoſten dieſer Einrichtung 
und Umzäunung ſollen wie gewöhnlich durch Hauskollektio⸗ 
nen aufgebracht werden. Wieder ſollen die armen 
Parochianen in den ſchon ohnehin leeren Geldbeutel greifen, 
um die einträgigen Grabgeſchäfte zu ſtabiliſieren. Wenn 
man in Betracht zieht, daß der alte Friedhof durch die 
langen Jahre mit dane verſchiedenen Preisplätzen enorme 
Summen aufbrachte, ſo 27 geſagt werden, es iſt eine chriſt⸗ 
liche Chriſtlichteit, in der jetzigen ſchweren Zeit, die Laſten 
den Parochianen aufzupelzen. Unſere Forderung iſt darum: 
Anſchaffung von Kommunalfriedhöfen. Wir müſſen den 
Anterſchied, die Reihe koſtet ſoviel, die nächſte ſoviel, ab- 
Wulff heißt es doch: aut, Merlin alle Seelen gleich!“ 


ir fordern die Behörden auf, hierfür ein größeres Augen⸗ 
merk zu ſchenken. Das Rad der Zeit geht immer weiter 
vorwärts und auch wir müſſen damit rechnen. In fort⸗ 
con 1a Kulturländern finden wir dieſe Einrichtungen 
ſchon längſt. Auch wir dürfen nicht zurückſtehen, beſonders 
in der jetzigen ſchweren 95 wo mit jedem Groſchen gerech⸗ 
net werden muß. Deshalb noch einmal: „Schafft Kom⸗ 


munalfriedhöfe!“ 


Brzezinn. (Auf gefundene Kindesleiche.) Auf 
dem Friedhof wurde ein neugeborenes Kind tot aufgefunden, 
welches ſich bereits im halbverweſten Zuſtande befand. Die 
Kindesleiche befand ſich in einem Schuhkäſtchen. Nach der un⸗ 
natürlichen Mutter wird polizeilicherſeits gefahndet. x; 
Halemba. (Einbrecher unter Feuer.) Wäh⸗ 
rend eines Patrouillenganges bemerkte ein Polizeibeamter 
eine en Perſon, welche ein größeres Paket bei ſich 
führte. Auf den Anruf des Beamten „ſtehen zu bleiben“, 
reagierte der Täter nicht, ſondern ergriff die Flucht. Der 
Schutzmann feuerte er dem Flüchtling mehrere Schüſſe ab, 
welche jedoch alle ihr Ziel verfehlten. Dem Einbrecher ge⸗ 
lang es in der Dunkelheit zu entkommen. 7 
Neudorf. [Vor die Lokomotive geworfen.) Auf 
der Eiſenbahnſtrege nach Kochlowitz wurde der 32jährige Elektro⸗ 
techniker Konrad Rokus tot aufgefunden. Der Tote wurde in 
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nung auf Rettung der unglücklichen Frau geſchwunden war. 
Später wurde bewieſen, daß die Frau an Schlangengift ge⸗ 
ſtorhen war. 

Zugunſten des Doltors ſprach allerdings die Tatſache, daß 
an keiner der Spritzen irgendwelche Spuren nachgewieſen wer: 
den konnten. Die Dienſtbaten ſowie ein anderer Arzt ſagten 
außerdem aus, daß auf feine Anordnung hin Dr. Tweieden ſeiner 
ga zweimal wöchentlich Einſpritzungen machte, um fie von 
ihrem Rheumatismus zu heilen. Es wurde dabei ein neues 
Serum angewandt, das etſt Pürzlich entdeckt worden war. An 
jenem Sonnabend war eine ſolche Injektion fällig geweſen. 

Er wurde vor Gericht geſtellt, aber ſchließlich freigeſprochen. 
In der Zeit zwiſchen ſeiner Verhaftung und ſeiner Freilaſſunz 
war er ſo bekannt geworden, wie ein erfolgreicher Politiker oder 
ein hübſcher Mörder. Nach ſeiner Freiſprechung wurde er von 
begeiſterten Leuten auf Schultern aus dem Sitzungsſaal getra⸗ 
gen. Sie hatten allerdings weder eine bewunderungswürdige 
Eigenſchuft in ſeinem Charakter entdeckt, noch hatten ſte ihn 
gebannt, ehe er plötzlich in dieſen böſen Prozeß verwickelt wor⸗ 
den war. a 

Wahrſcheinlich war die Begeifterung der Menge durch ſeine 
Ankündigung von der Amblagebank aus bis zum Siedepunkt er⸗ 
hitzt worden. Er hatte feine Verteidigung ſelbſt geführt. 

„Ob ich nun verurteilt oder freigeſprochen werde, nicht einen 
Pfennig des Vermögens meiner unvergeßlichen Frau will ich 
anrühren. Ich bin feſt entſchleſſen, dieſes unſelige Geld den 
Armen des Landes zu geben. Ich ſellbſt verlaſſe England und 
gehe in ein fernes Land, wo ich in einer fremden Umgebung 
unter Fremden das Andenken an meine liebe Frau, an die 
Gefährtin und Freundin meiner Tage, pflegen werde.“ 

Hier war der Angeklagte mit einem Auſſchluchzen zuſammen⸗ 
gebrochen. 

„Er will alſo in ein fernes Land gehen“, ſagte Manfred, der 
ſich an dieſe leidenſchaftlichen Worte Twendens erinnerte. „Mit 
dreiundſechzigtauſend Pfund kann man allerdings in der Fremde 
ganz gut leben.“ 

Leon unterdrückte ein Lächeln. 


„Ich lann derartig zyniſche Bemerkungen von dir nicht 
hören. Haſt du vergeſſen, daß die arme Vevölkerung von Devon⸗ 
ſhire ſich zur Stunde noch den Kopf darüber zerbricht, wie man 
das Geld am beſten anwenden könnte.“ 


den iſt, auf Beſtand zu fördern. Man droht ſogar in allen 


Sitzung 


3 


die Leichenhalle des Hüttenſpitals geſchafft. Nach den inzwiſchen 
eingeleiteten polizeilichen Unterſuchungen liegt Selbſtmord vor. 
Das Motiv zur Tat iſt bis jetzt unbekannt. 2. 

Neu⸗Heiduck, (Verhängnisvoller Sturz.) Ein bes 
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich im Wäldchen nach Pa⸗ 
newnik. Dort glitt die 53jährige Ehefrau Franziska Judas, 
welche ſich auf dem Heimwege befand, infolge der herrſchenden 
Glätte aus und trug einen Beinbruch davon. Da dieſe Waldſtelle 
von Menſchen ſehr wenig paſſiert wird und die Verunglückte alle n 
den Weg nicht fortſetzen konnte, ſo mußte ſie bis zum darauffol⸗ 
genden Morgen im Walde verbleiben. Die Frau wurde von 
einem vorbe. fahrenden Wagenlenker bemerkt und nach dem näch⸗ 
ſten Spital überführt. . 8 
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Pleß und Umgebung 8 


Koſtuchna. (Rüſtet zur Betriebsratswahl!) £ 
Am Sonntag hatten die freien Gewerkſchaften der polniſchen 
und deutſchen Richtungen eine Verſammlung einberufen, 
um zu der am 27. März ſtattfindenden Betriebsratswahl auf 
der Boerſchächte⸗Hrube Stellung zu nehmen. Dieſe Ver⸗ 
ſammlung war ſtark Leun was von dem großen Intereſſe 
für dieſe Wahl zeigt. Aus dem Bericht der Kollegen Ros⸗ 
koſchne und Bannek vom poln. Zentralverband, ſowie Ko⸗ 
rzeniowski vom DMV. ging hervor, daß die bisherigen Mit⸗ 
lieder des Betriebsrates, ſewelt ſie den freien und Klaſſen⸗ 
Ben fgewerkſchaften angehören, im Verein mit den Gewerk⸗ 
ſchaſten ihre Pflicht gegenüber der Belegſchaft vollauf getan 
haben; die gewonnenen Prozeſſe mit der 0 nd 
der beſte Beweis. In der Diskuſſion wurde gefordert, daß 

edes Mitglied aufllärend unter der Belegſchaft arbeiten 
olle. Material ſei genug vorhanden; Pan le habe in 
den letzten Jahren genug gegenüber der Belegſchaft geſün⸗ 
digt, und der Betriebsrat werde dazu gewählt, um die Ber 
legſchaft zu vertreten. Die Liſte wurde ritätiſch zuſammen⸗ 
geſtellt und enthält die Namen Roskoſchne, Bannek, Korze⸗ 
niowski, Lubetzki, Kujak, Marniok uſw. Gewerkſchaftsſekretär s 


erwaltung 


Chruſzez hielt ein Referat, aus deſſen Zuſammenhang manch 
Wertvolles für die Agitation Kamenz werden kann. Nur 9 
die Wahl der freigewerkſchaftlichen 9 bietet die Ge⸗ 
währ, daß die Belegſchaft ſo vertreten wird, wie ſie es haben 
will, und deshalb tue jeder ſeine Pflicht! — 5 

Miſerow. (Des Widerſpenſtigen Zähmung.) 
Hierſelbſt ſollte wegen verſchiedener ftrafbarer Vergehen der 
34jährige Jan Dworski nach der Polizeiwache abtranspor⸗ 3 
tiert werden. Plötzlich ſtürzte ſich der Arretierte auf den 
Schutzmann, um ihn zu entwaffnen. Der Beamte machte 
daraufhin von ſeiner Waffe Gebrauch und verletzte den 
Angreifer leicht an den Händen. * 
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Rybnik und Umgebung 7 

Jeſtnahme eines jugendlichen Spitzbuben. Ein „nettes“ 

Früchtchen Meint der kaum 16jährige Konrad Kozal au fein, 
welcher bereits eine Reihe von Diebſtählen am „Kerbholz“ bal 
2 


5 
J 


K. konnte wegen verſuchtem Diebſtahl verhaftet werden. > 
— N 1 
’ 9 
Tarnowitz und Amgebung A: 
Swierklaniec. (Schwerer Verkehrsunfall.) Auf 
der Chauſſee kam es zwiſchen dem Motorradfahrer Tomaszewski 
und dem Schüler Edward Madera, welcher auf einem Fahrrad 
fuhr, zu einem heftigen Zuſammenprall. Der Motorradfahrer, 4 


ſowie der Radler kamen hierbei zu Fall und erlitten erhebliche 
Verletzungen. Die Fahrräder wurden zum Teil demoliert. Beide 
Verunglückten mußten in das Kreisſpital nach Tarnowitz übers ar 


führt werden, 8 
4 
5 


Pszary. (5000 Zloty Brandſchaden.) In der Scheune pe 
des Landwirts Emil Cebulla brach Feuer aus, durch welches die 
Scheune mit verſchiedenen Wintervorräten und landwirtſchaft⸗ 3 
lichen Maſchinen vernichtet wurden. Der Brandſchaden ſoll 5000 
Zloty betragen. Wie es heißt, ift der Geſchädigte bei det Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft „Port“ in Warſchau mit der Summe von 9 
18 000 Zloty verſichert. & | 


Lublinitz und Umgebung 


Manfred lachte verächtlih und las ſeine Zeitung weiter, 
aber Leon beſchäftigte ſich noch mit der Sache. 

„Ich würde doch dieſem Twenden gar zu gerne einmal be⸗ 
gegnen“, meinte er nachdenklich. „Kommft du mit mir nach 
Newton Abbott, George? Die Stadt an ſich iſt ja nicht beſon⸗ 
ders ſchön, aher wir haben von dort aus nur eine halbe Stunde 
Fahrt zu unſerem alten Heim in Babbacombe.“ 

George Manfred legte die Zeitung endgültig beiſeite. 

„Es war ein gemeines Verbrechen“, ſagte er düſter. „Ich 
bin ganz deiner Meinung, Leon. Ich habe ſchan den ganzen 
Morgen darüber nachdenken müſſen. Dieſe Tat muß irgendwie 
gerächt werden. Aber“, fügte er zögernd hinzu, „ent müſſen Ya 
wir klare Beweije in der Hand haben, die vor Gericht noch nicht 


vorgebracht wurden. Auf bloße Vermutung hin können wir nicht he 
handeln.“ 5 Kr 
Leon nickte. * 
Aber wenn wir Gewißheit Haben, dann verſpreche ich dir, 2 
Manfred, daß ich einen wunderbaren Plan zur Yusfü a 
bringen werde.“ N 
Am Nachmittag machte er Mr. Fare einen Beſuch. Als dern 
Polizeidirektor ſeine Bitte hörte, war er nicht N 


überraſcht. Ri 
„Ich war ſchon neugierig, wie lange es noch dauern würde, 
bis Sie ſich unsere Gefängniffe einmal anſehen wollten. J 
kann die Sache leicht mit meinen Vorgeſetzten beſprechen. Welche 
Anſtalt wollen Sie denn beſichtigen?“ N N 
„Ein typiſches Gefängnis in der Provinz. Was meinen 
Sie zu Baxeter?“ * 
„Bareter liegt aber doch jehr weit von London entfernt“, 
entgegnete der Polizeibeamte erstaunt. „Es unterſcheidet ſich 
auch ſehr wonig von Wandsworth, das wir ganz in der Nähe 
haben, oder Pentonville, unſerem Zentralgefängnis. h 
„Aber ich möchte doch gerne Bazeter ſehen. Ich habe näme 
lich die Abſicht, an die Küſte von Devonſhire zu gehen und bei 
dieſer Gelegenheit könnte ich die Beſichtigung gut vornehmen.“ BE. 
Schon am näckſten Tage erhielt Leon den Erlaubnisſchein, 
ein gedrucktes Formular, das den Gefängnisdirektor in Vazeter 
onwies, dem Ueberbringer des Schreibens in den Stunden zwi⸗ 
ſchen zehn und zwölf Uhr vormittags und zwei und vier Ö 
nachmittags Zutritt zum Gefängnis zu gewühren, 7 
N Gortſetzung folgt.) 


1 
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Bieli 


Bielitz und Umgebung 


Aus der Parteibewegung. 

Die heutige Generation iſt Zeuge großer Exeigniſſe. Tief 
einſchneidende Aenderungen In unſerem Geſellſchaftsleben, die 
früher Jahrhunderte bis zu ihrer Verwirklichung benötigt haben, 

tIteten heute in wenigen Jahren ein. 
- Welches Geſchrei wurde von der Kapitaliſtenklaſſe bei der 
Einführung des achtſtündigen Arbeitstages erhoben? Dieſe an⸗ 
gebliche Utopie brachte aber das Gegenteil von dem, was die 
Kapitaliſten mit Unrecht befürchtet hatten. Es iſt keine Unter⸗ 
produktion, ſondern eine Ueberproduktion eingetreten! Außerdem 
hat ſich die Produktion infolge der Rationaliſierung bedeutend 
verbilligt. Es zeigt ſich hiermit, daß die verkürzte Arbeitszeit 
dem Unternehmertum den größten Nutzen gebracht hat. 


Jeder techniſche Fortſchritt, der zur Vermehrung der Produk⸗ 

tion beiträgt, kommt heute einzig und allein nur dem Anterneh⸗ 
mer zugute. Jede neue Erfindung macht immer eine große An⸗ 
zahl Arbeiter arbeitslos. Durch das Anwachſen der Arbeits⸗ 
loſigkeit wird der Lohn, der noch in Arbeit Stehenden immer 
mehr herabgedrückt. Infolge der widrigen Löhne ſind die Ar⸗ 
beiter immer weniger konſumfähig. Das große Heer der Nichts⸗ 
wetdiener wird aber als Konſument gänzlich ausgeſchaltet. So 
kommt es, daß infolge der Rationaliſierung die Produktion ſich 
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Abnehmer finden, da die Kaufkraft derjenigen, welche alle dieſe 
Produkte dringend benötigen, gänzlich unterbunden iſt. Dieſer 
Widerſinn zeigt mit aller Deutlichkeit die Schädlichkeit des lapi⸗ 
taliſtiſchen Syſtems auf. ö 
Der Kapitalismus iſt ſomit in eine Sackgaſſe geraten, aus 
der er keinen Ausweg weiß. Um ſich aus der Verlegenheit her⸗ 
auszuhelfen, verſucht er die unzufriedenen Maſſen mit Gewalt 
niederzuhalten. Dazu findet er den Faſchismus als das geeigne⸗ 
teſte Mittel dazu. Deshalb ſehen wir, daß ſich faſt in der ganzen 
Welt neben der Wirtſchaftskriſe der Faſchismus immer mehr breit 
macht. Dieſer Faſchismus iſt das letzte Rettungsmittel des ban⸗ 
kerotten Kapitalismus. 

Will ſich die arbeitende Klaſſe vor weiterer Knechtung, An⸗ 
terdrückung und gänzlicher Rechtloſigkeit ſchützen, dann muß ſie ſich 
auf freigewerkſchaftlicher Baſis organiſieren. Aber auch in poli⸗ 

tiſcher Hinſicht kann ſich die Arbeiterklaſſe nur durch die inter⸗ 
nationale Sozialdemokratie gegen den Faſchismus wehren. An 
der ſozialiſtiſchen Internationale wird der Kapitalismus zer⸗ 
ſchellen. Deshalb iſt es auch das Gebot der Stunde, dieſe Ar⸗ 
beiterorganiſationen wie am kräftigſten auszubauen, damti ſie 
den reaktionären Anſtürmen wirkſamen Widerſtand entgegen⸗ 
ſetzen lönnen. Die ſozialdemokratiſchen Wahlvereine haben auch 
die Aufgabe, dem Proletariat in dieſem ſchweren Kampfe beizu⸗ 
ſtehen. In dieſem Monat finden die Generalverſammlungen die⸗ 
ſer Vereine in den einzelnen Ortſchaften ſtatt. Bei der Gelegen⸗ 
5 heit gelangen auch alle die Probleme zur Sprache, die zu dieſem 
Maſſenelend beigetragen haben. Pflicht der Mitglieder iſt es 
daher, ſich mit dieſen Problemen noch mehr vertraut zu machen, 
damit die Aufklärung in die nech leider allzu große Maſſe der 
Indifferenten hineingetragen werden laun! Der Ausſpruch Fer⸗ 
dinand Laſſalles tritt heute nnoch immer in vollem Maße zu, 
wenn er ſagt: 

f „Den ärgſten Feind, den wir haſſen, 

Der uns umlagert ſchwer und dicht, 

Das iſt der Unverſtand der faſſen, 
1 Den nur des Geiſtes Schwert durchbricht!“ 

Mit jedem Indifferenten, den wir für unſere Bewegung ger 
winnen, reißen wir eine Stütze des Kapitalismus ein. Darum 
auf ans Werk! Je mehr Slützen des Kapitalismus fallen, deſto 
eher liegt er dann am Voden. z 

Wieder ein Schlag gegen die Arbeitsloſen! Wie ſchwer das 
Los der Arbeitsloſen iſt, haben wir von dieſer Stelle aus ſchon 
zur Genüge geſchildert. Es hieße das bereits Geſchilderte ab⸗ 
ſchwächen, wollte man ſich in Wiederholungen efnlaſſen. Aber die 
herrſchende Klaſſe ſcheint an der bisherigen Schikanjerung noch 

nicht genug zu haben, denn es folgen noch weitere Einſchränkungen 
der ſpärlichen Rechte der Arbeitsloſen! Dieſes ewige und ver⸗ 
gebliche Warten auf die Auszahlung der ärmlichen Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung iſt ſchon zu einer Manie ausgearket. Obendrein 
wurde ab 1. März d. J. die ärztliche Hilfe in Krankheitsfällen 
den Arbeitsloſen und für ihre Familienangehörigen ohne jede Be: 
gründung eingeſtellt! Wird denn ab März von den Arbeitsloſen 
niemand mehr krank? Werden olle Arbeitsloſen mit Anfang 
März auf einmal Beſchäftigung finden? Oder ſind ſie gar durch 
die „horrenden“ (?) Unterſtützungen ſchon ſo reich geworden, daß 
ſie ſich die Aerzte und Arzneikoſten ſelber leiſten können? Geht 


R 


e 


4 man denn darauf aus, die Arbeiterklaſſe mit Gewalt zugrunde 
a zu richten? Wir wünſchen Aufklärung! 

—— — sonen mnmen en en m 
Ein wahres Geſchichtchen aus Leſterreich 
„ Von E. Troſt. 

Fr Der Peter Zirngibl hatte beinahe zwanzig Jahre lang als 
Br ſtaatlich angeſtellter Poſtbote die Verbindung des Walddorfes 


Königsreuth mit der übrigen Welt getreulich aufrecht erhalten. 
Winter und Sommer, bei Schnee. Regen und Sonnenſchein war 
er täglich nach dem gut zwei Stunden entfernten Marktflecken 
Klingenbrunn gewandert, um am dortigen Poſtamt die für die 
„Bewohner der Königsreuther Gegend eingelaufenen Briefe, Zei⸗ 
tungen und Palete abzuholen, die er in ſeiner großen ſchwarzen 
| Ledertaſche verſtaute und ſie dann in langen, mühſeligen Beſtell⸗ 
gaängen bei den Emßfängern in Königseruth und den umliegen⸗ 
cr den Heinen, Weilern und Einödhöfen ablieferte. Sein kleines 
* Gütleranweſen mit zwei Kühen und etlichen Tagwerk Wieſen und 
Aeckern, das ſeine tüchtige Hausfrau bewirtſchaftete, warf auch 
noch einiges ab — und jo wäre denn alles ſchön und gut und 
3 Peter Zirngibl mit ſeinem Loſe durchaus zufrieden geweſen. 
A Aber da ging dem guten Vater Staat allmählich das Geld 
aus. Ueberall dachte man an Einſparungen. Alſo fiel einem 
5 findigen Beamten eines ſchönes Tages die Ortſchaft Königsreuth 
und der dort amtierende Poſtbote ein. Man fand plötzlich, eine 
nur jeden zweiten Tag erfolgende Poſtzuſtellung ſei für dieſes 
4 Waldneſt vollauf genug, und beſchloß, den ordentlichen Poſtboben 
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abzubauen. So hielt der Peter Zirngibl eines Morgens ein ges 
waltiges amtliches Schreiben in Händen, durch das ihm ſeine 
porgeſetzte Behörde die Penſionierung zum nächſten Erſten an: 
kündigte. Darob gab es im Poſtbotenhäuſel gar lange Geſichter, 
denn das Penſionsgeld, das Peter Zirngibl zu erwarten hatte, 


ins Unermeßliche ſteigert, während die fertigen Produkte keine 
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Ein Fikus und ein Bolifitus 


Sie ergänzen ſich, die Allgewaltigen der Krakenakſſe: die 
Herren Fikus und Pronka. Sie haben eine „zweckmäßige Ar⸗ 
beitsteilung“ anvertraut bekommen. 

Der Herr Fikus iſt der „Organiſator“. Wenn man zum Fer⸗ 
tigen kommt, wenn man einen gediegen ausgebauten Apparat, 
Beamten mit langjähriger Praxis und Erfahrung, eine Menge 
von Verordnungen und Verfügungen und überdies beträchtliche 
Kaſſenreſerven übernimmt, dann fällt die „Organiſation“ nicht 
ſchwer. 1 

Die neuen Herren haben alles in fertigem Zuſtande übernom⸗ 
men, ſo wie er durch mühſelige, opferreiche Arbeit vieler, vieler 
Vertrauensmänner der hieſigen Arbeiterſchaft und Unternehmer 
erreicht wurde. Nur derjenige, der den Aufbau und Aufſtieg be 
obachtet hat, der von den Anfängen mitgearbeitet, die Fundamente 
unter die Selbſtverwaltung der Bezirkskrankenkaſſe gelegt hat, 
der weiß, was die Arbeiterſchaft unſeres Induſtriebezirkes an 
Opfer und Mühe zum Aufſtiege beigebracht hat. 

Darüber wird noch ſo manches Kapitel geſchrieben werden. 

Jetzt könnte ebenſo ein ausgedienter Wachtmeiſter die Rolle 
eines Regierungskommiſſärs ſpielen. Jetzt ſchmückt Herr Fikus 
ſein Haupt mit dem Lorbeerkranz des — erbarme dich Gott — 
„Organiſators“. 

Was organiſiert er? \ 

1. Die Erbitterung der ihn und die Krankenkaſſe erhaltenden 
Arbeiter. W 

2. Die Erbitterung der entlaſſenen Beamten und Aerzte. 

3. Er organiſiert den Zwieſpalt in der Bevölkerung und den 
erjenigen, die dieſe ſoziale Erxrungenſchaft unter ſchwerſten 
erbaut und gepflegt haben. 
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Achtung Lokalorgantſationén! Die Freundſchaftshefte für 
März ſind erſchienen und lönnen in der Redaktion abgeholt 
werden. 

Mitteilungen des Radioklubs. Am Mittwoch, den 11. März 
1931 wird Herr K. Milobendzki techniſcher Leiter des „Polskie 
Radio“, Katowice, in der hieſigen Gewerbeſchule einen Vortrag 
über den Bau von modernen Apparaten halten und anſchließend 
daran auch über Empfangsſtörungen ſprechen. Da dieſer Vortrag 
ſo wichtige Sachen auf dem Gebiete der Radiowiſſenſchaft bes 
rühren wird, iſt es im Intereſſe aller Mitglieder gelegen, dieſen 
möglichſt zahlreich zu beſuchen. — Der Beginn wurde für 778 
Uhr abends angeſetzt. 5 

Biala. (Bekanntmachung.) Vom Magiſtrat wird be⸗ 
lannt gegeben, daß die Preisprüfungskommiſſion (Mehlſektion) 
für Gebäck folgende Preiſe feſtgeſetzt hat: 1 Kilogramm Korn- 
brot bei 70 prozenkiger Ausmahlung im detail 38 Groſchen, im 
engros 35 Groſchen. 1 Kilogramm Kornbrot bei 80 prozentiger 
Ausmahlung im detail 36 Groſchen, im engros 34 Groſchen. Die 
Ueberſchreitung obiger Preiſe wird nach den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen ſtreng beſtraft. 


Theater und Kunſt 


Stadttheater Bielitz. 

Mittwoch, den 11. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment, (Serie blau), „Die Fahrt ins Blaue“, Luſtſpiel in 3 
— 85 von Caſton de Caillavet, Robert de Flers und Etienny 

ey. g 


„Die Fahrt ins Blaue.“ (Luſtſpiel pon G. de Caillavet, R. de 


Flers und E. Rey] Man kann nicht ſagen, daß die vielen Köche, 
die an dieſem Brei gekocht haben, ihn verdorben hätten, im Ges 
genteil, es wurde ein ſchmackhaftes Gericht aus Scherz und Ernſt, 
das ſich jahrelang friſch und genießbar erhalten hat. Pikante 
leicht verdauliche, franzöſiſche Koſt, von Dir. Ziegler gefällig 
ſerviert. Die Würze iſt kräftig, jedoch nicht aufdringlich. Es 
kommt da natürlich ganz auf die Interpretation an, auf die Leich⸗ 
tigkeit, mit welcher man über gewiſſe Stellen hinweghuſcht. 
Hierin zeigte ſich Frl. Weber (Helena) als ſichere und geſchmack⸗ 
volle Darſtellerin von beſtrickendem Liebreiz. Auch H. Stein⸗ 
böds Andree war ein ſchneidiger, lieber Kerl, angekränkelt 
jedoch von dem Zynismus, mit welchem er die vorteilhafte Poſi⸗ 
tion auskoſtet. Herrn Steinböcks Darſtellung ſchlägt hier zu viele 
Brücken ins Publikum, als deſſen Liebling er ſich, vielleicht nicht 
mit Unrecht, fühlt. Auch Zochs ergötzlich ſachlicher Valentin 


hatte Augenblicke, wo keine Komik ſich an die Galerie (bildlich 
geſprochen) wendet und zur Schablone wird. Sollte die Ueber⸗ 
laſtung mit ähnlichen Rollen in der letzten Zeit daran ſchuld 


war denkbar gering, und die Hausfrau berechnete gleich voller 
Sorgen, wie fie in Zukunft für ihre ſechs Kinder alles Nötige be⸗ 
ſchaffen ſollte. 

Aber die hoh: und weile Poſtbehörde brauchte nun für den 

eingeſchränkten Poſtdienſt einen Hilfsboten und ließ daher in dem 
in der Gegend von Königsreuth und Klingenbrunn meiſtgeleſenen 
Wochenblättchen die Stelle eines ſolchen ausſchreiben. Von einem 
Dienſtgange heimkehrend, brachte Peter Zirngibl dieſes Blatt mit 
nach Hauſe, legte es mitten auf den Wohnſtubentiſch und las die 
Anzeige laut und bedächtig vor. Dann blickte er über die Brille 
hinweg nach ſeiner Frau, die am Herd hantierte: „Du, Annamirl, 
haft ghört? Eine geſunde, gut beleumdete Perſon männlichen 
oder weiblichen Geſchlechts ſuchen ſ'! In Steingaden drüben ha⸗ 
ben ſ' auch ſchon lang a Poſtbotin eing'ſtellt — und du kennſt di 
aus in die Poſtſachen. Biſt ja öfters für mi austrag'n gangen 
wann i amal krank war. No, Annamirl, was moanſt eppa?“ 

Die Annamirl bedachte ſich eine Weile und äußerte dann als 
Ergebnis ihrer Ueberlegungen entſchloſſen: „Ja, Peter — recht 
beit! — i mean aa!“ 8 

Der hohen Poſtbehörde erſchien das Geſuch der Anna Maria 
Zirngibl durchaus entſprechend. Dieſe erhielt die Anſtellung — 
und nun wanderte eben die Zirngiblin an jedem zweiten Tage 
mit der großen ſchwarzen Taſchs von Königsreuth nach Klingen⸗ 
brunn. während ihr Peter inzwiſchen daheim den Haushalt be⸗ 
ſorgte. Und als ſie am Monatsende ihr Hilfspoſtbotengehalt er⸗ 
hielt und dann das Penſionsgeld des Peter dazurechnete, ſtellte 
es ſich heraus, daß man keineswegs ſchlechter, ſondern im Gegen⸗ 
teil ſogar um eine Kleinigleit beſſer geſtellt war als zuvor. 

Im Verlaufe des folgenden Jahres jedoßh ging es mit den 
ſtaatlichen Finanzen immer weiter bergab. Krampfhaft ſuchte 


Aufgeſtanden! — 

Der Herr Fikus verlangt untertänliche Anerkennung ſeine! 
hohen Würde und ſeines Organiſationstalentes. Er geht ſo weil, 
daß er von den Beamten verlangt, daß ſie: ob Mann oder Weib, 
bei ſeinem Erſcheinen im Büro ſich von den Sitzen erheben. 

Er hat noch nicht verlangt, daß die Füße zuſammengehg 
und ſalutiert werde, aber es muß aufgeſtanden werden. 

Normalerweiſe würde man nicht die geringſte Netiz von 
dieſem Herrn nehmen. Viele Arbeiter glauben ſogar — nicht . 
Unrecht — daß man dieſen Herrn zu viel Aufmerkſamkeit ſchenkt. 
Dieſe Anſicht iſt verfehlt, denn ſie gilt nicht dem Herrn Fikus, 
ſondern dem Inſtitute, das das Unglück hatte, einen ſolchen Ver⸗ 
walter zu bekommen * 

Der Herr Fikus „organiſtert“, der Polititus Pronla (Vize? 
kommiſſär) politiſiert. Sein Refiort beſteht darin in erſter Reihe, 
daß er Tür und Tor den Schützen und Aufſtändiſchen öffnet. 
Natürlich gehört dazu ein entſprechendes Abzeichen und das mili⸗ 
täriſche ſalutieren. 5 E 

Herr Pronka braucht nicht mehr zu kommandieren: Aufge⸗ 

ſtanden. Seine Zöglinge ſind von vornherein militäriſch diſzi⸗ 
liniert. 
1 Wer zweifelt jetzt noch daran, daß die Herren Fikus und Br 
lititus unentbehrlich find? Daß Tie die einzig berufenen Bor 
ſteher einer Krankenkaſſe ſind, wenn dis Faſchiſierung beabſichtigt 
wird? 

So ſind beide Herren Vollſtrecker 
rungsſyſtems, gezahlt aus den Groſchen 
nehmer! 7 

Jetzt iſt ihre Zeit! Jetzt tobt ſich das diktatoriſche Gelüste 
aus! Es wird noch ein anderer Wänd wehen! 


des obwaltenden Regie⸗ 
der Arbeiter und Unter? 


ſein eheliches Kreuz wurde von Fr. Bechmann mit arroganter 
Empfindelei gut ausgeſtattet. In naturgetreuer Maske ſpielte 

Herr Sporr einen alten Landarzt, Herr Preſes einen ſelbſt⸗ 
gefälligen Detektiv mit lobenswertem Eifer. Aus dem betagten 
Hausmöbel Jeantine hätte ſich mehr herausholen laſſen, als dies f 
Frl. Unger imſtande war. Der Geſamteindruck war ein ſeht 
guter und tat beim Publikum ſeine Wirkung. H. R. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendl. Arbeiter Vielitz. 
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Mittwoch, 11. März, 7 Uhr abends: Mädchenhandarbeit. a 
Donnerstag, 12. März, abends 6.30 Uhr: Mitgliederverſammlung. 
Freitag, 13. März, 6 Uhr abends: Tanzprobe, Muſikprobe im 
kleinen Saale des Arbeiterheimes. N . 
Samstag, 14. März, 6 Uhr abends: Theater⸗Deklamationsabond. 
Sonntag, 15. März, 4 Uhr nachm.: Geſangs⸗ und Spielabend. 
Ortsgruppe Vielsko. (Achtung Subkaſſierer der 
Metallarbeiter.) Alle Sublaſſierer der Metallarbeiter 
werden hiermit darauf aufmerkſam gemacht, das mit 31. März 15 
1931, Schluß des erſten Quartals iſt. Es it daher Pflicht eines 
jeden Sublaſſierers, die einkaſſierten Beiträge bis 28. März ab⸗ 1 
zuführen, um nicht die Quartalsabrechnung unnötig zu r? 
zögern. ; Der Vorſtand. 
Abſtinenzler. Samstag, den 14. d. Monats, findet im 
Arbeiterheim im Lokale der Kinderfreunde die Ge— 
W des Arbeiterabſtinentenbundes mit ge“ 
wohnter Tagesordnung ſtatt, mit Vortrag des Dr. Obſtän? 
der. Die Mitglieder werden erſucht pünktlich um 6 Ahr 
zu erſcheinen. Gäſte herzlich willkommen. 13 
Volksbühne Biala⸗Lipnit. Samstag, den 14. Mär d. 
85 um %7 Uhr abends, findet in der Reſtauration 
errn Leop. Schmidt in Biala die 11. Generalverſammlu 
ſtatt, wozu alle ausübende und unterſtützende Mitglieder 
höfl. eingeladen werden. Der Vorſtand. 
Alexanderfſeld. (Für die Naturfreunde) 2 
Mittwoch, den 11. März l. J. findet, um 9 Uhr abends, 
Arbeiterheim Alexanderfeld die fällige Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Nachdem wichtige Angelegenheiten zur Erledigung 
gelangen, wird um vollzähliges Erſcheinen erſucht. 2 


von nun an mit einer wöchentlich dreimaligen Poſtzuſtellung zu. 1 
frieden ſein müßten. Penſionferte alſo die Hilfspoſtbotin icht 
Maria Zirngibl und lich, da die Briefe und Päckchen leider MI 
von ſelbſt den Weg von Klingenbrunn nach Königsreuth ae 
legten, die Stellung eines jugendlichen Aushilfspoſtboten gte 
ſchreiben. Diesmal erfuhr die' Zirngiblin als erſte davon, ir 
ſich ſchnurſtracks hin und verfaßte ein ſchwungvolles Bewerbung 
ſchreiben, in dem fin ihr: älteſte Tochter, die ſiebzehnjährige Has 
Zirngibl, dringend für den Poſten des jugendlichen Hifspoſtbot a 
empfahl. . : die 

Da ſich ſonſt niemand aus der Gegend meldete, mußt ng 
Poſtbehörde wohl oder übel die Hanni Zirngibl mit dem 

tragen der für die Königsreuther beſtimmten Poſtſendungen ali 
trauen. Von nun an erfüllte die Hanni pflichteifrig die pot. 
ſchen Obliegenheiten. Und als fie nun ihrerſeits amı Monatse de 
ihr eigenes Gehalt ſowie die Hilfspoſtbotenpenſion ihrer Mum 


und die Poſtbotenpenſion ihres Vaters nach Hauſe brach s 
u 7 ö 


% 


das Geld hübſch zuſammengezählt auf dem Tiſche lag, Ihm 
der alte Peter Zirngibl vergnügt. Denn nun hatte man irn⸗ 
mehr zu verzehren als einſt in früheren Zeiten, da Vater 330, 1 
gibl noch als ordentlicher und alleiniger Poſtbote die tägliche er, 
ſtellung der Poſtſachen beſorgte. Und nach etlichen Monaten en 
wog er ernſthaft die Anſchaſſung einer dritten Kuh, pries 

Staat, der ſo wundervoll zu ſparen rerſteht, von ganzem auch 
und hofft nun heimlich auf weiteren Beamtenabbau, nerpende 
nech ſeine übrigen Sprößlinge für gegebenenfalls freiwerd; 

Hilfspoſtbotenſtellen in Vorſchlag bringen zu können. 


. 


. 


Das Mammut⸗Hotel in Neuyork 
„Die Stadt der Zehntauſend“ 5 


8 Die Vereinigten Staaten von Amerika ſind das Land der 
eine, Es glaubt, überall dort, wo es auf äußerſte Merk⸗ 
a e ankommt, die Führung haben zu müſſen, ſo merkwürdig 
Dec dieſer kindliche Stolz den Europäer manchmal anmutet. 
en Beſucher des Kontinents, der auch nur einige Zeit drüben 
weilt, nimmt es daher nicht wunder, wenn er erfährt, daß die 
etropole der USA. auch das größte Hotel der Welt in ſeinen 
; auern birgt. Der Mammut auf dem Gebiete des Hotelweſens 
N das Pennſylvania⸗Hotel in Neuyork. Es nennt ſich ſtolz 
„Die Stadt der Zehntauſend“ und erklärt dieſe Bezeichnung wie 
reist: Die Zahl der Gäſte beträgt durchſchnittlich 3000, zu denen 
zaglich mindeſtens 5000 Beſucher kommen, und für die zuſammen 
250 Angeſtellte da und. Zur Unterbringung der Gäſte ſind 2200 
zumer vorhanden, deren Preis ſich zwiſchen vier und 12 Dollars 
ewegen. Die meiſten hiervon ſind mit einem beſonderen 
aderaum verbunden. Insgeſamt ſtehen den Gäſten 1760 Bade⸗ 
kennen und 953 Duſcheinrichtungen zur Verfügung. Außerdem 
eſitzt das Hotel zwei Hallen für türkiſche Bäder — eine für 
amen und eine für Herren — mit je einem Schwimmbecken. 
Zur Beköſtigung der Gäſte werden pro Tag 11520 Mahl⸗ 
zeiten verabreicht, jo daß auf jede Minute acht entfallen. Sie 
werden in ſechs verſchiedenen Reſtaurants ſerviert. Für ihre 
Herſtellung ſind im Durchſchnitt täglich erforderlich 1450 Liter 
Milch und Sahne, 548 Dutzend Eier, 1500 Liter Speiſeeis, 20 000 
rötchen, 700 Brote, 600 Kuchen, 400 Kilogramm Geflügel. 
Zum Kochen verbrauchen die Hotelküchen täglich 1350 Kubikmeter 
h as, In bemjelben Zeitraum werden dort 15000 Stück Tafel⸗ 
lber mit Hilfe elektriſcher Poliermaſchinen geputzt. Das ge⸗ 
ſamte benötigte Waſſer wird im Hotel gefiltert. Dementſprechend 
eträgt die Leiſtungsfähigteit der Filteranlage 11370 Liter pro 
tunde. Für die Heißwaſſeranlage werden pro Sekunde 100 Liter 
baſſer erhitzt, und in der gleichen Zeit durchlaufen 60 Liter 
Waſfer die Warmwaſſerröhren. Die Länge der Bleiröhren im 
ganzen Hotel zuſammengerechnet, ergibt eine Strecke von 180 
kilometer. Um die Luft für die Vontilatoren zu kühlen und 
die Lebensmittel in den Kühräumen friſch zu halten, werden 
leden Tag 115 Tonnen Eis gebraucht. Wem es aber im Sommer 
rotzdem in den Zimmern zu heiß iſt, der kann ſich mit Hilfe eines 
der 16 Fahrſtühle zum Dachgarten fahren laſſen. Dort bietet ſich 
am die Möglichkeit, ſeine Erfriſchungen auf dem 22. Stock des 
Hauſes, der 78 Meter über der Straße liegt, einzunehmen. 
di Entſprechend der großen Zahl der Bewohner des Hotels iſt 
ie Mäſcherei eingerichtet. Hausfrauen mag es intereſſieren, 
zu erfahren, daß dort pro Tag nicht weniger als 40 000 Pfund 
und Bedienung gewaſchen werden. 


In der Eingangshalle des Hotels reiht ſich ein Laden an 
den anderen. Zwiſchen Verkaufsſtänden für Zeitungen und Zi⸗ 
garren befinden ſich ein Blumengeſchäft, eine Drogerie, zwei 
Theateragenturen zur Beſtellung von Theaterkarten, zwei Reiſe⸗ 
büros, davon je eines für den Eiſenbahn⸗ und Schiffsverkehr. 
Außerdem ſtehen dem Publikum ſtändig ein Notar und ein 
Stenotypiſt zur Verfügung. In ſeinem Zimmer findet der Gaſt 
alles, was er zum täglichen Gebrauch benötigt, angefangen von 


In den Burgturm ſoll eine Rieſenorgel eingebaut 


Danton 


Punkt vier Uhr verlaſſen die beiden Karren, Danton mit den 
Politiſchen auf dem erſten, den Hof des Juſtizpalaſtes, auf dem er 
einſt mit der Baſoche den Maibaum gepflanzt hat — wieviel 
Jahrhunderte ſind ſeitdem verfloſſen! 

Langſam rollen fie über den Pont⸗au⸗Change; er blickt in das 
Geglitzer der Seine, in dieſem heftigen Frühling wird das Waſſer 
bald warm genug ſein zum Schwimmen, aber damit iſt's auch 
vorbei! 


Ihe für Gäſte 

10 Zur Beleuchtung des Hauſes dienen 18 000 Glühbirnen, die 
“glich 12 000 Kilowattſtunden Strom verbrauchen. Wollte man den 
geſamten elektriſchen Leitungsdraht aneinanderlegen, ſo ergäbe 
zus eine Länge von 885 Kilometern, gleich der Entfernung von 
lel nach Ulm. Dabei iſt zu bedenlen, daß hier nur die Leiſtun⸗ 

den für Licht⸗ und Kraftſtrom zuſammengezählt ſind, nicht dagegen 
ingerechnet iſt der "elephondraht, der in allen Räumen liegt. 
a Eine Selbjtverjtändlichkeit ift für ein ſolches Unternehmen, 
pn ſich in jedem Zimmer außer einem Radi apparat ein Fern⸗ 
brecher befindet. Es nimmt daher nicht wunder, zu hören, daß 
e Telephonzentrale des Hotels die größte Privatanlage der 

elt iſt. Sie vermittelt jeden Monat durchſchnittlich 210 000 


8 A a Schwerfällig bie die Karren links ein. Wie drängen ji 
1 ıbräe. Leber die kefonderen Beranftaltungen und, Verlamm⸗ 27 Adab, ha meets bie Magen Ae te eich 4 
% 5 7 5 . eine eigene Zeitung: „The Hotel Hand, in die Räder zu greifen Geſchmeiß! . a 
ſylvania Daily“. Sie erſcheint jeden Tag im Umjang von Ar (Ent has ; ei" i 
8 Seiten, die in der Druckerei des Hauſes gedruckt wird, und wird Am Ende des Stadens ſpürt Danton einen Ruck am Herzen. 


wie damals, als im nahen „Cafee du Parnaſſe“ Gabrielle an 
der Kaſſe ſaß, und er als hochgemuter Freier kam. Die Bruſt 
wird ihm eng. 

Ehe der Zug links in die Rue Saint⸗Honoree einjchiventt, 
haftet der Blick Dantons halb gedankenlos auf einer ragenden 
Kirche im Hintergrund; es iſt Saint⸗Euſtache. 

Was für hohe und ſchmale Häuſer in diejer Straße, gerade ein, 
zwei Fenſter breit! Und wieviel Gaffer! Eine Stodung! Hier 
an der Ecke der Rue l'Arbre ſteht ein alter Brunnen; in arm⸗ 
dickem Strahl fließt. das Waſſer. So wird gleich ihr Blut aus 
den kopfloſen Rümpfen ſtürzen, da hinten. Und in der Tat, war 
nicht früher dieſer Fleck eine Richtſtätte? 

Desmoulins, der zwiſchen den gefeſſelten Händen eine blonde 
Locke Luciles hält, windet ſich verzweifelt in ſeinen Banden, ſucht 
das Volk rings umher aufzurütteln: „Ich bin der erſte Apoſtel 
der Freiheit! Laßt mich nicht ermorden! Hilfe!“ Aber nur 
gnadenlos neugierige Köpfe reden ſich, und Danton: „Sei ſtill! 
Hoffſt du, dieſe elende Kanaille erweichen zu können?“ 

Wie langſam drückt ſich der Karren vorwärts, und wie raſch 
iſt man ſchon am Palais⸗Egalitee! Als der Beſitzer dieſes Pa⸗ 
laſtes exekutiext ward, ſtand in der Menge ein unbekannter Neger 
und weinte, und am Tage der Hinrichtung Ludwigs des Sech⸗ 
zehnten ſprang eine Frau in die Seine und ein Perückenmacher 
der Rue Culture Sainte⸗Catherine ſchnitt ſich den Hals ab: für 
ſie war die Welt zu Ende! Danton ſchüttelt den Kopf: ſeinet⸗ 
wegen wird ſich niemand die Adern öffnen. Aber weinen — ja, 
die arme Mutter in Auxis wird weinen, bitterlich weinen, auch 
ſeine Schweſter Anne⸗Madelafne und die andere Schweſter Marie: 
Nicole, die Nonne, wird ſogar für fein Seelenheil beten — drollig 
eigentlich! 7 ö N 8 

Und die arme Louiſe! Schatten fliegt über ſeine Stirn, die 
Netzhaut wird ihm heiß. Aber niederkämpfen! Nicht ſchwach 
werden! Den Hunden dieſen Triumph nicht gönnen! 

Sie lauern darauf, denn dort iſt das „Caſee de la Regence“, 
und wer ſitzt da, Zeichenblock auf dem Knie und Stift in der 
Hand? Tatſächlich David, mit ſeinem neugierigen Knabengeſicht, 
ſeinem Wuſchelkopf, ſeinen greifenden Augen. Sicher will er 
Danton in ſeiner ſchlimmſten Stunde feſthalten, elend, ohnmäch⸗ 
tig, gebrochen, damit die im Komitee ein Ergöben haben. Ein 
Wort zu ihm hinüber wie ein Peitſchenhieb: „Lakai!“ 

Aber weil David als großer Künſtler dem unerbittlichen Ge⸗ 
ſetz der Wahrheit unterworfen bleibt, gelingt ihm keine Karika⸗ 
tur, ſondern er bannt aufs Papier, was ſein unbeſtechlicher Blick 
in dieſem Geſicht lieſt: Trotz, Stolz, Hohn, doch auch Ekel an der 
Gemeinheit des Daſeins, Scham, ſo übertölpelt zu ſein, und da 
Danton ein Menſch iſt, gebändigt die menſchliche Angſt vor dem 
Tode. l 8 i 

Der Knecht Robeſpierres iſt für ihn erledigt. Danton dreht 
den Kopf zu den Gefährten, flüſtert Camille eine Tröſtung zu, ge⸗ 
wahrt, wie Herault einem Bekannten lächelnd zunickt, ſchaut auf 
Weſtermann, der preßt ſeine Lippen zufammen, lebt noch einmal 
den 10. Auguſt 1792 nach, da er an das Gitter des Tulleriengar⸗ 
tens herangeritten iſt und in ſeinem Elſäſſer Ditſch die Schweizer 
zur Uebergabe aufgefordert hat. Wie nah iſt ihm damals, wie 
nah oft ſpäter der Schlachtentod geweſen! Und jetzt das Ende 
unterm Eiſen des Henkers! * 

Auf den Stufen der Kirchs Saint⸗Roch hält in ſchauluſtigem 
Gewoge eine Vettel freudeſtrahlend ein Kind hoch, ihm das Schau⸗ 
ſpiel zu zeigen; Danton widerſtrebt der ſtarken Verſuchung, dem 


an einem eigenen Stab von Redakteuren geleitet. Sie iſt die 
einzige Hotelzeitung der Welt, die täglich herausgegeben wird. 
Sehenswert iſt auch die reich ausgeſtattete Bibliothek mit 
ren 5000 Bänden in deutſcher, engliſcher, franzöſiſcher und ſpa⸗ 
niſcher Sprache. Auch hier iſt wieder ein Rekord zu verzeich⸗ 
den, fie iſt die größte Hotelbücherei auf dieſer Erde. a 

Wird einer der Hotelbewohner krank, ſo braucht er des⸗ 
Degen nicht das Haus zu verlaſſen. Ein eigens für die Gäfte 
fn Immtes Hoſpital, das ſich im zehnten Stock des Hauſes be⸗ 
bet, wird für die Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit Sorge 
agen. Für ſchwierige Fälle iſt ein Operationsraum vorhan⸗ 
uh, wo der Chefarzt, der übrigens ein Deutſcher iſt, mit ſeinem 


deuſtenten auch chirurgiſche Eingriffe vornehmen kann. Außer⸗ 


ae. verfügt das Hoſpital über einen Zahnarzt und nicht zu vers 
ſen — auch über einen Hühneraugenſchneider. 


| 6 d el &rims Bruder lebt als Auffcher 
de im Harz 
iſt 


* 
N jenem Landwirt in dem kleinen Harzer Ort Starſiedel 
derausſtellger Zeit ein Kutſcher angeſtellt, der, wie ſich zetzt 
ührers — ein Bruder Abd el Krims, des ehemaligen 
it ſein wer Rifkabylen iſt. Er heißt Muhammed und ſteht 
aniſchtem berühmten Bruder, der — wie erinnerlich — den 
nhaf und franzöſiſchen Kolonialtruppen jahrelang 

a ſten Widerſtand geleiſtet hat, in ſtändiger 
8 Verbindung. | 
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fährt zum Schafott = 


Von Hermann Wendel. Ä 3 I 
Balg die Zunge herauszuſtrecken, damit es eine Erinnerung ft 


der Seife bis zur Brennſchere. Für beſondere Wünſche ſteht 5 


zwar keine Klingel, wohl aber ein Zimmertelephon bereit. 


Zur möglichſt raſchen Erfüllung dient ein Fernſchreiber, auf 


deſſen Platte der Kellner die Beſtellung notiert, die ſofort in 


der Küche, die in den unteren Stockwerken liegt, ſichtbar wird. 


Sind Briefe angekommen, jo wird dieſes durch eine elektriſche 
Anſchrift im Zimmer angezeigt. Denkbar günſtig 
dieſes Hotels, da es unmittelbar unter dem Pennſylvanſa⸗Bahn⸗ 
hof, dem öſtlichen Endpunkt der größten amerikaniſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft gelegen iſt. Mit dieſer Station iſt es durch bes 


ſondere unterirdiſche Gänge verbunden, wie es auch eine uns 
mittelbare Verbindung mit der unter dem Gebäude befindlichen 
Halteſtelle der Untergrundbahn beſitzt. 


Dr. W. Sch. 


| Ein tönendes Gefallenen-Dentmal ER 
wird demnächſt in dem bayeriſchen Grenzſtädtchen Kufſtein — am Fuße der Burg Gerolseck — geſchaffen werden. 
5 6 main Deren Schall eee el nach Bayern und nach Tirol 

nen wird. 


lange hat. 

Wieder eine Stodung — vor der Nr. 364, und da iſt Nr. 366! 
Was, das iſt ja, Fenſter und Läden abweiſend geſchloſſen, das 
Haus Robeſpierres, des Verruchten! Wut überſchwemmt Dan⸗ 
tons Hirn mit dick benagelten Sohlen trampelt er auf den Boden 
des Gefährts, reckt ſich, tobt: „Du verſteckſt dich vergebens! Du 
lommſt auch dran! Und Dantons Schatten wird im Grabe vor 
Freude brüllen, wenn du auf dieſem Karren ſitzſt!“ Mit Uns 
ſtrengung rückwärts gewendet, da die Gäule ſchon wieder ange⸗ 


zogen haben: „Man wird dieſes Haus zerſtören, man wird Salz 


an feiner Stelle ſäen!“ 

Ach, hätte er die Gabe des zweitens Geſichts, ihm erſchiene 
ein Tag, der nicht mehr fern iſt, im Thermidor, im Juli: da 
ſteht Robeſpierre, fahlgrün die Wangen, vor dem entfeſſelten Kon⸗ 
vent, und will reden, und wüſter Lärm übertönt ſeine Stimme 


iſt die Lage 
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a 
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er 


und er fühlt: Alles ſtürzt ein! und ſetzt wieder zum Sprechen an, ee: 


vergebens, und Garnier aus dem Departement Aube ruft ihm zu: 
„Dantons Blut erſtickt dich!“ 5 


Durch die Erregung ſchlägt Danton eine Welle Hitze bis in 


die Stirn; mitleidslos jagt einer am Häuſerrand: „Rot iſt er wie 


ein Hummer!“ 

Nach rechts ein Blick zum Pikenplatz, wo er als Miniſter 
geamtet hat, und unwiderruflich biegen die Karren, die Pferde⸗ 
köpfe von Mücken umtanzt, in die Rue Royale. An ihrem Ende 
ragt, zwei lange, ſchmale Balken, dazwiſchen das ſtählerne Freieck, 
die unheimliche Silhouette. 0 d 

Die Guillotine wartet! 


Danton geht es nicht anders als allen bei diefer Entdeckung: 


das Blut ſchießt ihm jäh zum Herzen, Bläſſe flutet über ſeine 
Züge, aber gleich zieht er die Oberlippe hoch, und eitel Verachtung 
iſt wieder ſein Blick. i 

Wieviel Umdrehungen der Räder noch? 

Die Place de la Revolution iſt mit Menſchenköpfen wie ge⸗ 
plaſtert; nur um das Gerüſt, das ſich zwiſchen dem Sockel der 
Freiheitsſiatue, ehedem Denkmal Ludwigs des Fünfzehnten, und 
dem Tuileriengarten erhebt, iſt durch Gendarmen und Soldaten 
ein Kreis frei gehalten. Die Pferde, fie find's gewohnt, ſtehen 
von ſelbſt. Man klettert von den Karren. Hier pflegt man Ab⸗ 
ſchied von den Freunden zu nehmen, von dem Reit, : 

Sanſon kennt die Reihenfolge, Sanſon ruft einzeln auf. 

Diederichſen iſt der erſte. Von den übrigen vierzehn ſenken 
einige die Lider, andere ſchauen entſchloſſen auf die Bühne, auf 
der ein paar ſtämmige Geſtalten ſchweigend und handwerksmüßig 
hantieren. Aber alle durchfährt der Dreiklang, der das: Voll⸗ 
bracht! kündet: Niederklappen des Kippbretts, Einſchnappen des 
Halseiſens, Auſſchlag des Meſſers. Keine Sekunde zwiſchen Ge⸗ 
räuſch und Geräuſch: Zack! — Klirr! — Wumm! 

Delaunay ſteigt die Treppe hinauf, Baſire, der ältere Frey 
und der jüngere. Und ſtets, kaum, daß einer oben erſcheint, kippt 


das Brett, ſchließt ſich die Lunette, fällt das Meffer. Und der 


Ruf Tauſender: Vive la Republique! und Fetzen der Marſeillaiſe. 

Desmoulins bittel den Scharfrichter, Luciles Locke, letzten 
Troſt, ſeinem Schwiegervater zu bringen. Herault lächelt nach 
einem Fenſter der ehemals königlichen Schatzkammer; von dort 
winkt ihm, wie verabredet, eine weiße Hand. 

Den ſchaurigen Dreitakt vom Schafott hört Danton vierzehn⸗ 
mal. Und ſteigt als letzter, die Hände auf den Rücken geſchnürt, 
mit freiem Hals, ſelbſtbewußt die zehn Stufen zur letzten öffent⸗ 
lichen Tribüne ſeines Lebens hinan. Und ſteht im rauchenden, 
klebrigen Blut ſeiner Gefährten. 9 0 

Tiefer Atemzug, letzter Blick, der ſich feſtklammern will, links 
die Bäume des Tuileriengartens, rechts die Bäume der Champs 
Elyſecs, dahinter das magiſche Verglühen eines Frühlingstages, 
ſeine Naſe glaubt den Geruch der nahen Seine zu erſchnuppern. 
Da er ſchon Fäuſte an Schultern und Armen fühlt, eine Wendung 
zu Sanſon: gebieteriſch: „Zeig meinen Kopf dem Volk! Es lohnt!“ 

Zack! — Klirr! — Wumm! 5 


Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt Ro⸗ 


wohlt, Berlin, dem Buch „Danton“ von Hermann 
entnommen.) 
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ſein, wie z. B. S. A. 
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Vorträge. 


17,45: Kammermuſik. 


Gleiwitz Welle 259. 

Donnerstag, den 12. März. 9,05: Schulfunk. 
onſchließend: 
für Kinder. 16: AUnterhaltungskonzert. 
Tages. 17,15: Zweiter landw. 
Marie Klerlein. Zum 75. Geburtstage. 
turintereſſen. 18,05: Das Minderheitenproblem. 
Der Arbeit. 19: Wettervosherſage; anſchließend: Kurzoper auf 
Schallplatten. „Die luſtigen Weiber von Windſor“. 20: Wieder: 
holung der Wettervorherſage; anſchließend: Weſtpreußens Kampf 
um Deutſchtum und Daſein. 20,30: Reportage vom Alltag. 21: 
Aus Berlin: Abendberichte 21,10: Kammermuſik. 21,40: Lieder⸗ 
ſtunde 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22,25: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft Wochenende, Vorſchläge für 


22,35 


Breslau Welle 325. 
12,35: Wetter; 
Was der Landwirt wiſſen muß! 15,35: Muſikfunk 
16,30: Das Buch des 
Preisbericht; anſchließend: 
17,40: Oſtdeutſche Kul⸗ 
18,30: Stunde 


die erſten Wanderungen im März. 


Alte und neue Tanz⸗ 
muſik 0,30: Funbſtille. ' 


Mitteilungen 


des Bundes für Arbeiterbildung 
€ Bunter Abend, > 

Am Sonntag, den 15. März, abends 6 Uhr, veranſtaltet die 
Ortsgruppe Kattowitz in der Reichshalle einen groß⸗ 
ongelegten „Bunten Abend“. Außer der Beteiligung der Freien 
Sänger, Freien Turner, Kinderfreunde und der Afajugend 
kommt noch ein von der Arbeiterjugend humoriſtiſches Theater⸗ 
ſtück „Robert und Bertram“ zur Aufführung. Zu dieſer Veran⸗ 
ſtaltung ſind alle Mitglieder der ſozialiſtiſchen Kulturbewegung. 
der Partei und Gewerkſchaft und Gäſte, die unſerer Bewegung 
noch fern ſtehen, herzlichſt eingeladen. Der Eintrittspreis beträgt 
75 Groſchen. Karten ſind im Vorverkauf bei den Vorſitzenden der 
einzelnen Vereine und im Zentralhotel zu haben. 


Achtung! Mädchenkurſus! Achtung! 
Der Bund für Arbeiterbildung beäbſichtigt vom 13. bis 18. 
April einen Mädchenkurſus zu veranſtalten. In Frage kommen 

Mädchen von 14 bis 21. Jahre. - 

Bewerberinnen müſſen Mitglied einer Jugendbewegung der 
im Bund für Arbeiterbildung zuſammengefaßten Kulturvereine 
J., Turner, Sänger, Tauriſten uſw. und 
müſſen einen kurzen Lebenslauf mit dem WMunſch zum Kurſus 
zugelaſſen zu werden, an die Andreſſe „Bund für Arbeiterbil⸗ 
dung“ Krolewska Huta, ulica 3.go Maja 6, ſpäteſtens bis zum 
15. März einſenden. Die Bewerbung iſt von dem jeweiligen 
Leiter der Jugend⸗ oder Vereinsbewegung zu beſcheinigen. 
8 5 — — 


Arzt: „Von morgen an dürfen Sie wieder breiige 
Sachen genießen. 
en?“ . 
Patient: „Spatenbräu“. 


Was für Brei mögen Sie denn am lieb⸗ 


Deutsche Theatergemeinde 
Hotel „Graf Reden“, Kröl, Huta 
Telefon 150. 


Donnerstag, den 12. März, abends 20 (8) Uhr: 
Voruntersuchung 
Kriminal⸗Schauſpiel von Alsberg und Helle 
Dienstag, den 17. März, abends 20 (8) Uhr: 
Walzer aus Wien 
5 Operette N 
Muſik nach Joh, Strauß (Vater und Sohn) 
Sonntag, den 22. März, nachm. 16 (4) Uhr: 


Kasperle-Theater 
Dienstag, den 24. März, abends 20 (8) Uhr: 


Letztes Gastspiel cler 
Tegernseer Bauernbühne 


Vorverkauf 6 Tage vor jeder Vorſtellung an der 
Theaterkaſſe im Hotel „Graf Reden“ in der Zeit 
von 10—13 Uhr und 16½ —18½ Uhr, Sonn⸗ und 
Feiertagen von 11—13 Uhr, Sonnabend nachm. ilt| 

die Kaſſe geſchloſſen 


RT eee eee e ef U. TEEN 
Volles blühendes Ausſehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 

pulver, Plenuſan“. Beſtes Stärkungsmittel für 

Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21, 4 Sch 29 21 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 


Dr. Gebhard & Co. Danzig. 


t 


20,30: Abend⸗ 
{ 12,35: Schulfunk. 14: 
tt 18,45: Vorträge. 20,30: Zur 
Unterhaltung. 22,15: Abendlonzert. 23: Tanzmuſik. 
; 


GUTGEPFLEGTE 
BIERE U. GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 


EEE eee eee 
VORTREFFLICHER 
MITTAGSTISCH. 


C 
REICHHALTIGE?!: 
ABENDKARTE 


22. Polniſche Staafslofferie - 
5. Klaſſe — 1. Ziehungstag . 

75000 21 gewann Nr. 168013. 

20 000 ZI gewann Nr. 57. 

15 000 ZI gewann Nr. 68790 

10 000 ZI gewannen Nr. 134009 145505. 

5000 ZI gewannen Nr. 130366 136879. 

3000 Zi gewann Nr. 4843. N 
EN Zi gewannen Nr. 30674 126914 133549 174925 183374 
95253. 0 

1000 Zi gewannen Nr. 28884 46369 60411 65576 66247 73310 
94492 98989 120379 120381 144951 154205 185397 197028 199602 


200418. 
Nach der Unterbrechung 


5000 Zi gewannen Nr. 149275 182694. 
3000 Zi gewannen Nr. 17094 94066 104058 119954 164863 


193632 205331. { . 

2009 ZI gewannen Nr. 827 11372 17801 18997 22205 40393 
42121 66357 78187 90208 96420 101932 104343 110014 129797 
164636 194779 195383. 

1000 Zi gewannen Nr. 20556 44458 56504 68506 79373 96559 
118408 128660 134801 145069 158599 165875 169829 171432 
178756 193745 209793. 
ãã DTT / ET SEE 

Achtung! Jugendlurſus! Achtung! 

Der Bezirksausſchuß des A. D. G. B. in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien mit dem Bund für Arbeiterbildung, gemeinſam, veranſtalten 
einen Kurſus für jugendliche Männliche von 14 bis 21 Jahre, in 
der Zeit vom 23. bis 29. März. 

Jugendliche der Gewerſchaftsjugend wie der S. A. J. wollen 
einen Lebenslauf mit ihrer Willenserklärung am Kurſus teil⸗ 
zunehmen, als Bewerbung mit der Adreſſe: Bewerbung zum 
Jugendkurſus Krolewska Huta, ulica 3⸗go Maja 6, rechtbaldigſt 
einſenden. Der Lebenslauf iſt von der jeweiligen Gewerlſchaft 
oder Jugendleitung zu beglaubigen, daß der Breffende auch 
Mitglied der Organiſation iſt. 


Königshütte. Am Mittwoch, den 11. März 1931, findet im 
Büfettzimmer des Volkshauſes, abends 8 Uhr, ein Vortrag über 
„Stickſtoff undseine Verwendung ſtatt. Referent: Lehrer Boeſe. 

Königshütte. (Theaterauffüh rung.) Der B. f. 
Arb.⸗Bildung veranſtaltet am Sonntag, den 15. d. Mts., abends 
7 Uhr, im Saale des Volkshauſes einen Theaterabend. Zur 
Aufführung gelangt „Golgatha“. Ein ſoziales Drama aus dem 
Bergarbeiterleben in einem Vorſpiel und 3 Akten von P. Meh⸗ 
nert. Billetts ſind im Vorverkauf beim Bibliothekar zu haben. 
Preiſe der Plätze 1 Zloty, 0,75 Zloty und 0,50 Zloty. 

Siemianowitz. Freitag, den 13. März, abends um 7 Uhr, 
nächſter Vortragsabend. 


Verſammlungskalender 
Kattowitz. (D. S. J. P.) Am Montag, den 16. März 1931, 
abends 7 Uhr, findet im Saale des Zentral⸗Hotels eine Feſtver⸗ 
ſammlung der Arbeiterjugend ſtatt. In dieſer wird über die 
Eutſtehung und laut der Ortsgruppe im Lichtbild geſprochen. Alle 
chemaligen und jetzigen Mitglieder ſind herzlichſt dazu eingeladen. 


den 11. März, nachmittags um 4 Uhr, im R 
Mitgliederverſammlung. N 
Schwientochlowitz. Am Sonntag, den 15. März d. Is. findet 
die Sitzung des neugegründeten Orts⸗ Kartells um 10 Uhr vor: 
mittags im Lokal des Flögel (früher Neiwert), ſtatt. Sämtliche 
Vorſtandsmitglieder der angeſchloſſenen Verbände und Kultur⸗ 
vereine beider Richtungen (deutſch und polniſch) haben zu er⸗ 
ſcheinen. 

Königshütte. (Achtung, Arbeiterwohlfahrt l) 
Freitag, den 13. März, Mitgliederverſammlung im Büfettzimmer 
7 Uhr. Referent: Dr. Bloch. 

Lipine, (Gemeinſame Verſammlung.) Sonn⸗ 
tag, den 15. März, nahm. um 3 Uhr, im Saale Machon der 
Bergarbeiter, Maſchiniſten und Heizer, Metallarbeiter und 
„Afa“⸗Bündler. Hierzu ſind die Mitglieder von Schleſiengrube 
und Orzegow eingeladen. Wichtige Tagesordnung! 


um 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: Max Bonzoll, 

Katowice, ul. Kosciuszki 29; für den Inſeratenteil: Franz 

Nohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, 

naklad drukarski, Sp. z ogr. odp. Katowice, ulica 
© Kosciuszki 29. 10 3 


n 


_ ANGENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT 


GESELELSCHAFTS- UND : 
VERSAMMLUNGS- 


RÄUME VORHANDEN 
E 


„UND GENOSSEN 


NN 
fi n n 


"DIE 


N wird entſteut durch haßluch verfärbte 
50 Übler Mundgeruch wirkt ab» 
ſtoßend. Beide Abel werb. ſofort i. voll ⸗ 

„ men unſchädl, Weiſe beſeitigt d. die 
BEER eewährte Jahnpaſte Chloro dont, 
wirkſam unterſtützt durch CTorddont-Mundwaſſer. Aberall zu Haben. 


Schwientochlowitz. (Arbeiter wahlfahrt.] Mittwoch, 
urant Bia las, 


den 12. März, abends 7 Uhr, im Vereinslokal 


FEE 
KATOWICE, DWORCOWA an 11 


TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


UM GEFÄLLIGE UNTER- 
STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 


I. A.: AUGUST DITTMER 


Um den Kommunalfriedhof. 

Das Vorbereitungskomitee zur Schaffung eines Kom! 
munalfriedhofs beruft für Sonnabend, den 21. März, nach⸗ 
mittags 6 Uhr nach dem „Tivoli“ in Kattowitz, ul. Kosciusät 
(Beateſtr.) 49, eine Konferenz ein. Die Tagesordnung ſieht neben 
Eröffnung Referate in deutſcher und polniſcher Sprache dur 
die Redakteure Kowoll und Slawik vor, an welche ſich dann R 
die Diskuſſion anſchließen ſoll, die zur Gründung einer ſeſten 
Organiſation führen wird. 

Die Intereſſenten aus den Reihen der D. S. A. P., P. P. S. 
der Klaſſenkampfgewerkſchaften beider Richtungen, ſowie 
Freunde dieſer Idee werden erſucht, pünktlich und vollzählig u 


g 1 
i 
j 
} 
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erſcheinen. Das Borbereitungstomitee- 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. a 
Welnowiec. Unſere nächſte Mitgliederverſammlung findet " 


Sonntag, den 15. März, nachmittags 3 Uhr, im Zentralhotel 
ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Gleichzeitig machen wir auf den Werbeabend des „Bundes 
für Arbeiterbildung“ aufmerkſam, welcher an demſelben Tage 
nachmittags 6 Uhr, in der Reichshalle ſtattfindet und bitten die 
Genoſſinnen und Genoſſen unſerer Ortsgruppe, ſich auch hieran 
recht zahlreich zu beteiligen. 

Janow⸗Nickiſchſchacht. Am Sonntag, den 15. März, nachm. 

3 Uhr, findet im Gaſthauſe Kotyrba in Janom eine Mitglieder 
verſammlung ſtatt, zu welcher auch die Gewerkſchaften eingeladen 
werden. Referent: Sejmabgeordneter Gen. Dr. Glücks mann. 


D. S. A. P. f 
Königshütte. (Vorſtandsſitzung.) Mittwoch, den 11. 
März, nachm. 6 Uhr, im Metallarbeiterbüro. 


Maſchiniſten und Heizer. 


Sonntag, den 15. März, vorm. 914 


Königshütte. Uhr, im 


Volkshaus. 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). N 
Mittwoch, den 11. März: Diskuſſionsabend über die Fale 
fengruppe. | 
Donnerstag, den 12. März: Mädelsabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 11. März: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildung. 5 
Donnerstag, den 12. März: Note Fallen, Sprechchorprobe, 


Achtung! Mitglieder der Arbeiterwohlfahrt und Freien 


Gewerlſchaften! i | 

Der Kochlurſus wird am Mittwoch, den 18. März, im Volks“ 

haus Krol.⸗Luta angefangen. f 

Alle Intereſſenten, die daran teilnehmen wollen, haben ſich | 
ſofort im Metallorbeiterbüro, Zimmer 3, Krol.⸗Huta ulica 3:00 
Maja 6, anzumelden. 0 


Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt. 
Kattowitz. (Kochturſus.) Es tönnen noch Teil⸗ 
nehmerinnen aufgenemmen werden. Anmeldungen erfolgen im 
Zimmer 23, von 9 Uhr früh bis 6 Uhr abends im Afabund, 
Mickiewicza 8 J. 


Freie Sportvereine. 2 
Friedenshütte. (Naturfreunde.) Mittwoch, den 1% 
März 1931, nachm. 5 Uhr, Monstsverſammlung bei Ganczarcznt 
(früher Gorka), Ottiliengrube. 
Königshütte. (Freie Radfahrer.) Die Saalproben 
finden von nun an jeden Donnerstag von 6—8 Uhr abends fait 
Königshütte. (Naturfreunde.) Infolge des reichhal⸗ 
tigen Programms beim Anterhaltungsabend am Donnerstag 
den 12. März, beginnt der Kartenleſekurſus pünktlich um 7 un 
im Büfettzimmer. ö 
Siemianowitz. Freitag, den 13. März, abends um 87 Uh 
wichtige Vorſtandsſitzung. | 


Freie Sänger. 8 
Bismarckhütte. [Volkschor „Freiheit“.) Donnerstig 
Brzezina Männe? 

chorprobe, um 8 Uhr gemiſchte Chorprobe. 1 
Königshütte. Sonntag, den 15. 3., nachm. 3 Uhr, Mitglieder“ 
verſammlung. G 
Stemianowitz. Mittwoch, den 11. März, um 7% uf 
abends, Probe für Männerchor, um 8 Uhr für gemiſchten Cho. 


u, 


tünnen ir Aren fa 


Geitdem wir Die neuen Proſpette und ate, 
loge verschicken, hat ſich der Umſatz gang it 
ſentlich geſteigert — nur ſchade, daß wir 
ſchon früher dieſe ausgezeichnet⸗ 
berlckſichtigt haben! / 
Natürlich ſpricht dieſer ſortſchrittliche = 0 
ſchäftamanm von unjeren Drucken 
uns gefertigten Arbeiten werden 

1 


cher als Wertdrude im beiten Sinne 
Wortes geſchätzt. 


»VITA« NAKLAD DRUKARSKL 
1 > 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 - TEL- 3 1 


Nervöſe, Reuraſtheniter 


die an Reizbarkeit. Willensſchwäche Energegchie 

keit, trüber Stimmung Lebensüberdru a 3 

Irfigteit, Kopfſchmerzen. Angſt⸗ u. Zwangs iges 

Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magen e 

den leiden. erhalten kostenfreie Broſchüte 
Dr. Gebhard & Co. Danzig - 


n 
reiſen anſpruchovoller — 4 


1 
7 
her 
» 


